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Bromberger Tageblatt 


Nordchina — 


ein neues Abeſſinien? 


Der hiſtoriſche Prozeß der Umbildung des Chineſiſchen 
Reiches macht einen neuen Schritt vorwärts. Es ſcheint 
kaum noch zweifelhaft, daß am 20. November die Löslöſung 
der fünf chineſiſchen Nordprovinzen Hopei, Schantung, 
Schanſi, Tſchachar und Snijnan durch die Ausrufung einer 
autonomen, von Nanking unabhängigen Regierung Tat⸗ 
ſache werden wird. Ein Zirkulartelegramm, das der 
Vorwaltungschef der öſtlichen Zone des entmilitariſier⸗ 
ten Gebiets, Jin jukeng, am 15. November verſchickte, 
nahm dieſe Unabhängigkeits⸗Erklärung, wenn auch etwas 
auf eigene Fauſt, dieſes ganz unter japaniſchem Einfluß 
handelnden Beamten, ſchon vorweg. Im übrigen ſpielt 
Japan in der ganzen Angelegenheit ein doppel⸗ 
deutiges Spiel. Der Sprecher des Auswärtigen 
Amtes in Tokio gab eben noch die Erklärung ab, dort wiſſe 
man von einer in der Bildung begriffenen autonomen Re⸗ 
gierung Nordchinas nichts. Zwei Tage vorher hat der 
japaniſche Generalmajor Doihara, mit deſſen ‚Eintreffen 
auf chineſiſchem Boden vor ungefähr 14 Tagen die jetzigen 
Verwicklungen einſetzten, den chineſiſchen Behörden aber 
drei Forderungen übermittelt, die die Zurückziehung der 
Truppen aus dem Raume Peiping⸗Tientſin, den Abſchluß 
eines Militärabkommens zur Unterdrückung des Kom⸗ 
munismus und den Zuſammenſchluß der drei Provinzen 
Hopei, Tſchachar und Schantung unter einer autonomen 
Regierung verlangten. So groß kann die „Unkenntnis“ 
Tokios über das, was in Nordchina vor ſich geht, alſo 


ſchließlich nicht fein. Kerne 

Es iſt im Augenblick nicht mit Sicherheit bekannt, was 
Nanking gegen dieſe neue Amputation wertvollſten 
g ſchen Gebietes tun wird. Es gehen Gerüchte, daß ein 
bewaffneter Widerſtand gexlapt ſei. Sogar von einem 
Bündnis zwiſchen Nanking und Moskau iſt die Rede. Da⸗ 
nach würde ein gemeinſames Vorgehen Chinas und Sowjet⸗ 
rußlands gegen Japan, das zur Erweiterung ſeiner Einfluß⸗ 
zone auf dem Feſtland über Mandſchu tuo hinaus zu reiten 
im Begriff ſteht, geylant fein. Schon dieſe Möglichkeit de! 
daß dieſe chineſiſchen Vorgänge keine Angelegenheit 
von lokaler Bedeutung ſind. Ebnſo wenig wie die 
abeffiniſchen Vorgänge in Afrika, deren politiſcher Radius 
immer weiter ausgreift. Ergibt ſich hier in Oſtaſien auf dem 
Wege über das chineſiſche Bündnis ein neuer Zuſammenſtoß 
zwiſchen Sowjetrußlaud und Japan, jo liegen die Rückwir⸗ 
kungen für Europa klar auf der Hand. Moskau hat ſich 
in leßter Zeit, feit es den Handel über die Oſtſiriſche Bahn 
mit Japan abſchloß, im Fernen Oſten zurückgehalten und 
alle ſeine politiſchen Energien auf Europa konzentriert, 
wo es ſich nach Kräften bemühte, ſtörend in ſo ziemlich alle 
zwiſchenſtaatlichen Beziehungen einzugreifen. Nicht gerade 
mit ſonderlichem Erfolg. Der Pakt mit Frankreich, den Lit⸗ 
winow als großen Erfolg mit Sekt und Feſten in Moskau 
feiern ließ, iſt in Paris immer noch nicht ratifiziert und 
hängt in der Luft. Bei den letzten Genfer Sanktionsver⸗ 
handlungen hat man die Sowjetruſſen ein wenig links 
liegen laſſen, ſo daß ſie ſchmollten, vielleicht mit einigem 
Recht, wenn man bedenkt, daß ſie ſich reichlich Mühe gegeben 
haben, die gefährliche Saukionsſuppe zu würzen. Nach ſolchen 
europäiſchen Enttäuſchungen wäre es durchaus möglich, daß 
man nun wieder ſernöſtlichen Ehrgeiz entfaltet, wenn die 
Gelegenheit ſich biete, als Verbündeter Chinas dem ſcharf 
antikommuniſtiſch eingeſtellten Japan entgegenzutreten. 

Die Wirkung wäre nicht nur eine Entlaſtung des poli⸗ 
tiſchen Schauplatzes in Europa. An China iſt England 
in höchſtem Maße intereſſiert. In London kann man eine 
Vorherrſchaft Japaus im Reich der Mitte und eine aus⸗ 
ſchließliche Einflußnahme auf die wichtigen fünf Nord- 
provinzen nicht gleichgültig hinnehmen. Der Fall Mand⸗ 
ſchukuo hat gezeigt, daß da, wo Japan wirtſchaftlich herrſcht. 
die offene Tür zufliegt. England hat zu große 
wirtſchaftliche Intereſſen in China wahrzunehmen, als daß 
es ſich dort einfach ausſperren laſſen könnte. Aber Ja⸗ 
pan hat den Augenblick für ſeinen Vorſtoß gut ge⸗ 
wählt. Dadurch, daß London, um die ihm gefährlich wer⸗ 
dende italieniſche Expanſion unterbinden zu können, alles 
auf die Mittelmeerkarte ſetzte, iſt es zur Zeit in Oſtaſien 
ſtark gehemmt. An beiden Punkten, im Mittelmeer und 
in China, mit entſcheidenden Kräften aufzutreten, iſt ſelbſt 
der britiſchen Flotte nicht möglich. Es wird London über⸗ 
laſſen bleiben müſſen, abzuwägen, wohin es den Schwer⸗ 
punkt ſeiner Politik verlegen will. Wenn es aber die Ge⸗ 


fahr im Fernen Oſten für ſo groß anſehen ſollte, daß es 


dort handeln muß, dann würde eine Verringerung des 
drucks Italien gegenüber die unvermeidliche Folge fein. 

Chinund wenn nun Sowjetrußland offen auf die Seite 
daß on tritt, natürlich nicht England zuliebe, ſo würde ſich 
Sonn eine gewiſſe gemeinſame Frontausrichtung zwiſchen 
den 5 und Moskau ergeben. Das Verhältnis zwiſchen 
Eden Shen Mächten iſt bisher nicht recht geklärt. Herr 
die n x jeinerzeit das Gelände um den Kreml herum ſon⸗ 
ſchen Mis in Moskau hat man auf den Beſuch des engli⸗ 
abe nich ter wohl einige Hoffnungen geſetzt, die ſich dann 
ſiſche An verwirklichten. Es wäre denkbar, daß die chine⸗ 
bieter ügelegenheit neue Anknüpfungspunkte 
u nötigen wäre ein Bündnis Nanking⸗Moskau auch 
Na Pr tierefjant, weil es die Frage der Beziehungen 
Nankinas zu der immer noch beſtehenden Gegen 
regierung in Kanton mit ihren ſtark kommuniſti⸗ 
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59. Jahrg. 


Italiens „nationaler heiliger Krieg“ beginnt. 


Große Kundgebung in Rom. 


In ganz Italien wehten am Montag in allen Städten 
und Dörfern von den öſſentlichen und privaten Gebäuden 
die Fahnen. Sie ſind das Zeichen des einmütigen Bekennt⸗ 
niſſes einer euntſchloſſenen Gegenwehr des italieniſchen 
Volkes gegen die Wirtſchaftsmaßuahmen, die von faft 50 im 
Völkerbund vertretenen Staaten in Kraft geſetzt wurden. 

Schon in den frühen Morgenſtunden ſammelten ſich 
Studenten zu großen Umzügen durch die Stadt, um gegen 
alles, was noch fremde Spuren trägt, eine Art Razzia zu 
veranſtalten. Sämtliche Zugangsſtraßen der Piazza di 
Spagna, an der ſich das engliſche Konſulat und eine große 
engliſche Apotheke befinden, waren von vier bis ſechs dichten 
Reihen feldmarſchmäßig ausgerüſteter Grenadiere und Ber⸗ 
ſaglieri mit aufgepflanztem Seitengewehr abgeſperrt. 

An der Engliſchen Botſchaft waren in den Vor⸗ 
mittagsſtunden noch keine Truppen zur Absperrung heran⸗ 
gezogen. Das für dieſen Zweck bereitgeſtellte Militär lag 
noch in den umliegenden Häuſern und Straßen in Be 
ſchaft, ſo in der nahegelegenen Porta Pia ein ſtarkes Auf⸗ 
gebot von Grenadieren mit ſchweren Maſchinengewehren. 
Auch zur Abſperrung der Franzöſiſchen Botſchaft ſind 
bis jetzt keine Truppen aufgeboten, man ſcheint hier den 
Schutz durch ein großes Karabinieriaufgebot für aus reichend 
zu halten. Auch ſämtliche übrigen diplomatiſchen Vertre⸗ 
tungen der ſanktionsführenden Staaten haben eine beträcht⸗ 
liche Abſperrungsverſtärkung durch Karabinieri erhalten. 
Unterdeſſen marſchieren Studentenkolonnen durch die Stad! 
und machen vor allem vor denjenigen Häuſern Halt, die 
früher in ausländiſchem Beſitz waren oder ausländiſche 
Waren verkauften, heute aber ebenfalls reichlichen Flaggen⸗ 
ſchmuck tragen. 

Das halbamtliche Sonntagsblatt „Voce d'Italia“ ſpricht 


ad 


von dem Beginn eines „nationalen heiligen Krieges“, an 


dem Italien ſtolz ſeine Banner entfalte, um den Tag zu 


kennzeichnen, an dem es vor der Welt ſeine Widerſtands⸗ 
kraft und den Sinn für ſein gutes Recht bekunde. 


Der ungerechte und ſchmachvolle Krieg beginne, 


deſſen Schande niemals mehr aus der Geſchichte werde ge⸗ 
ſtrichen werden können. Der Glaube Italiens an die Ge⸗ 
rechtigkeit und an den Edelmut faſt der ganzen ziviliſierten 
Welt breche zuſammen. Die Schuld Italiens ſei lediglich, 
daß es mit ſeinem Blut und mit ſeinem eigenen Gelde für 
ſeine Arbeit jenen Raum ſuche, den ihm ein ſtümperhafter 
und ungerechter Friede nach dem gemeinſamen Sieg ver⸗ 


ſagt habe. Italien nehme den Kampf auf. Ein ungeheurer 
Abſchnitt der neuen Geſchichte Italiens beginne. Sein 
Kennwort heiße Widerſtand, Widerſtand, der zur Macht 
führen werde. 


In verſchiedenen Orten Italiens werden 
Sammelaktionen von Metallen und Alteiſen 


veranſtaltet. In Venedig haben ſich trotz des den ganzen 
Tag über herrſchenden Regens die Kinder mit Begeiſterung 
in den Dienſt dieſer Sache geſtellt. Am erſten Tage dieſer 
Sammlung wurden in Venedig 1500 Doppelzentner Eiſen 
und mehrere Zentner Kupfer und Meſſing zuſammen⸗ 
getragen. In der kleinen Stadt Pallanza brachte der erſte 
Sammelnachmittag ein Ergebnis von 70 Doppelzentnern. 


Warum de Bono abberufen wurde 
Er war zu langſam und vorſichtig! 


Aus dem italieniſchen Hauptquartier drahtet der Kriegs⸗ 
berichterſtatter des DNB: ; 

Die Ablöſung de Bonos durch Badoglio wird 
hier als von höchſter militäriſcher und vielleicht auch pol i⸗ 
tiſcher Bedeutung angeſehen. Seit langem waren 
Gerüchte über taktiſche Meinungsverſchiedenheiten im Um⸗ 
lauf. Während Graziani in Somaliland nach erprobten 
Kvplonialmethoden vorging und trotz verhältnismäßig ge⸗ 
ringer Truppenſtärke leine reguläre Diviſion, eine 
Schwarzhemdendiviſion und einige tauſend Askaris) wich⸗ 
tige ſtrategiſche Erfolge errang, blieben die drei Armee⸗ 
korps an der Nordfront, wie man hier meint, gewiſſermaßen 
hinter den Ereigniſſen zurück. Das Hauptziel 
aller Operationen iſt und bleibt die Vereinigung der 
Erythräa⸗ und der Somalifront. Das bisherige Ober⸗ 
kommando vertrat den Standpunkt, daß die Truppen nur 
NN vor ſichtig vorgehen dürften, um unnütze Ver⸗ 
luſte zu vermeiden. Die Folge war ein Stillſtand mit 
der Wirkung, daß ſich der Truppen an der Nordfront 
einige Müdigkeit bemächtigte. 


Man jagt, daß an der Nordfront, von einigen kleineren 
Zuſammenſtößen abgeſehen, kein Krieg im eigentlichen 
Sinne des Wortes vor ſich gegangen ſei. Die Art dieſes 
Vorgehens brachte aber auch die Gefahr, daß die geplante 
Verbindung zwiſchen Nord- und Südfront vorläufig nicht 
möglich wurde. 


?. —„— 


ſchen Einſchlägen aufrollen könnte. Tſchiangkaiſchek, 
der maßgebende und mächtigſte Mann in Nanking, hat die 
eigenen kommuniſtiſchen Eierſchalen längſt abgeſtreift und 
gleichzeitig die Bedeutung der Kantonleute für das geſamt⸗ 
chineſiſche Schickſal ſtark herabgedrückt. Ein militäriſches 
Bündnis mit den Moskauer Bolſchewiſten könnte u. U. zu 
einer anderen Abtönung in den innerchineſiſchen Ausein⸗ 
anderſetzungen Anlaß werden. 


Japan zum Einmarſch bereit. 

Nach einer Meldung aus Tſchangtſchun hat 
Sprecher der Kwantung⸗Armee folgende Erklärung ab⸗ 
gegeben: Jedem Verſuch der Regierung in Nanking, die 
autonomiſche Bewegung in Nordchina durch Eutſendung 
von Truppen zu unterdrücken, wird von der Kwantung⸗ 
Armee mit Waffengewalt begegnet werden. Die Vorberei⸗ 
tungen hierfür ſind ſchon getroffen. Ein Einmarſch der 
Nanking⸗Truppen in Nordchina verſtößt gegen das Boxer⸗ 
abkommen und den Waffenſtillſtand von Tangku. 

Die Stärke der japaniſchen Kwantung⸗Armee nördlich 
von Schanhaikwan wird jetzt auf 20000 Mann geſchätzt. 
Die japaniſche Heeresleitung hat von der chineſiſchen Eiſen⸗ 
bahnbehörde die Bereitſtellung von 28 Eiſenbahnzügen für 
Truppentransporte verlangt. 3 8 

Das Gerücht, wonach vier japaniſche Kriegsſchiffe vor 
Schanhaikwan zur Verſtärkung der bereits vorhandenen 
japaniſchen Kräfte eingetroffen ſeien, findet in den Blättern 
keine Beſtätigung. - 


Nur Autonomie? ? 


Tokio, 19. November. (Eigene Meldung.) Wie 
die Agentur Rengo mitteilt, hat das japaniſche Auswärtige 
Amt feſtgeſtellt, daß Preſſenachrichten aus Peiping, die ſich 
mit der autonomiſchen Bewegung in Nordchina beſchäftigen, 
„ſtark übertrieben“ ſeien. Wie nunmehr feſtſtehe, 
ſehe der Plan einer Autonomie keineswegs die Löſung 
Nordchinas von Nanking vor. 


Engliſche Anleihe für Deutſchland? 


Der Londoner Korreſpondent des „Echo de Paris“, 
Raymont La Coſte, dem man gute Beziehungen zur 
Londoner City nachſagt, verſichert unter Berufung auf die 
entſchiedene Behauptung des „Sunday Refery“ in kategori⸗ 
ſcher Form, daß die Verhandlungen um eine große eng⸗ 
liſche Anleihe für Deutſchland, die ſeit einer Reihe 
von Monaten in London ſchweben, vor einem günſti⸗ 
gen Abſchluß ſtünden. a 


der 


Deutſchland ſollen in dieſem Zuſammenhang politiſche 
Bedingungen geſtellt worden ſei und zwar: die Rück kehr 
in den Völkerbund aber in einen reformierten Völ⸗ 
kerbund mit einem neuen Pakt, der mit dem Verſailler 
Traktat nichts gemein haben wird. Was die Sowjetunion 
anbelangt, jo ſoll England auf eine An derung der 
deutſchen Einſtellung gegenüber Moskau 
drängen, da deſſen Hilfe heute gegen die enormen Erfolge 
Japaus in China ſehr benötigt würde. 


Der Danziger Vollstag einberufen. 
Danzig, 19. November. 


Der Volkstag der Freien Stadt Danzig iſt auf den 
28. November zu einer Vollſitzung einberufen worden. Wie 
das amtliche Danziger nationalſozialiſtiſche Organ „Der 
Danziger Vorpoſten“ dazu meldet, ſteht auf der Tages⸗ 
ordnung die Bekanntgabe einer Regierungs⸗ 
erklärung durch den Präſidenten des Senats und die 
Verabſchiedung einer wichtigen geſetzlichen 
Vorlage. 

Wie aus unterrichteten Kreiſen verlautet, wird auf 
Grund des durch das Obergerichtsurteil feſtgeſetzte neue 
Wahlergebnis eine kleine Verſchiebung auch in der 
Verteilung der Mandate notwendig werden. Und 
zwar werden vorausſichtlich die Nationalſozialiſten ein ⸗Ab⸗ 
geordnetenmandat abgeben, das den Sozialdemokraten zu⸗ 
fällt. Die Nationalſozialiſten verfügen dann über 42 Sitze 
bei einer Abgeordnetenzahl von insgeſamt 72. Es bleibt 
alſo nach wie vor eine nationalſozialiſtiſche Mehrheit im 
Parlament beſtehen. 

Bei einer Kundgebung gelegentlich des Kreispartei⸗ 
tages des Kreiſes Danzig⸗Stadt am Sonntag trat der 
Präſident des Senats Arthur Greiſer entſchieden den 
in Danzig verbreiteten Gerüchten entgegen, die von einem 
bevorſtehenden Wechſel in der Führung des Senats ſprechen. 


Monarchie auch in Portugal? 


Reuter meldet aus London: 

Wie Kenner der Verhältniſſe in Portugal erklären, 
entfalten die portugieſiſchen Monarchiſten in 
der letzten Zeit eine lebhafte Tätigkeit. Die rovaliſtiſchen 


Faktoren in Portugal geben ſelbſt zu, daß ihre Hoffnungen 71 


auf die Rückkehr der Monarchie durch den erdrückenden 
Sieg der griechiſchen Monarchiſten bei der Volks⸗ 
abſtimmung und durch die große Beliebtheit, deren ſich die 
5 in England erfreut, ſtark angeregt worden 


> 
Eau 


"2 gezwungen geſehen, 


5 Kandidaten 


Achtung fremden Vollstums! 


Die offiziöſe Deutſche Diplomatiſche Korreſpondenz be⸗ 
ſchäftigt ſich mit den in den polniſch⸗tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Beziehungen ſeit einiger Zeit aufgetretenen 
Schwierigkeiten, als deren Urſache beiderſeits Unſtimmig⸗ 
keiten über die Behandlung der polniſchen Minder⸗ 
heit im Teſchener Gebiet bezeichnet werden. „Die Span⸗ 
nung, die ſich hieraus entwickelte und zu einer recht gereiz⸗ 
ten Sprache der Warſchauer wie der Prager Preſſe führte“, 
ſchreibt das Organ der Wilhelmſtraße, „iſt inſofern ſymp⸗ 
tomatiſch und grundſätzlich bedeutſam, als ſie wieder einmal 
aufzeigt, wie ſehr gerade Reibungen in Minderheitenfragen 
urplötzlich den Keim zur Verſchlechterung zwiſchenſtaatlicher 
Beziehungen legen, die an ſich durchaus die beſten ſein 
könnten. ; 

Das Streitobjekt erſcheine — äußerlich betrachtet — 
nicht bedeutend. Weder der geringe gebietsmäßige Um⸗ 
fang, noch die numeriſch kleine polniſche Minderheit, die 
Tſchechiſch⸗Schleſien bewohnt, ſeien an ſich dazu angetan, der⸗ 
artige Rückwirkungen auf das Verhältnis der beiden 
Staaten auszulöſen, wie ſie ſeit Wochen zu beobachten ſind. 
Wenn das trotzdem der Fall iſt, ſo ſei das keineswegs 
ohne weiteres überraſchend, vielmehr liege das daran, daß 


jedes Volk zwangsläufig beſonders empfindlich reagiert, 


ſobald es ſehen muß, daß ſein eigenes in fremden Staaten 
lebendes Volkstum irgendwie in nationale und kulturelle 
Bedrängnis gerät, zumal wenn es ſich noch dazu um eine 
alteingeſeſſene, autochtone Bevölkerung handelt. Er⸗ 
fahrungsgemäß bezieht jedes Volk aus Gründen der Selbſt⸗ 
achtung und nationalen Würde alles das, was ſeinem 
draußen lebenden Volkstum widerfährt, natürlicherweiſe 
mittelbar auch auf ſich ſelbſt. So ſei es dann nicht verwun⸗ 
derlich, wenn die Rückwirkungen jeder Unduldſamkeit 
gegenüber fremdem Volkstum Ausmaße annehmen, die über 
den lokalen Störungsbereich weit hinausgreifen. Gerade 
die Nachkriegszeit mit ihrer Fülle neu geſchaffener 
Minderheitenprobleme habe in dieſer Hinſicht einen viel zu 
wenig beachteten Anſchauungsunterricht abgegeben. Er⸗ 
wies es ſich doch zur Genüge, daß die ihrer Natur nach mehr 
pſychologiſchen Auswirkungen von Minderheiten⸗Streit⸗ 
fragen oft größere Störungen im zwiſchenſtaatlichen Bereich 
zur Folge hatten als ſelbſt manche erheblichen materiellen 
Gegenſätze. 

Man hat es mitunter ſo darzuſtellen verſucht, ſagt das 
deutſche halbamtliche Organ weiter, als ob dieſe Probleme, 
deren Gewicht kaum ein Staat in dem Maße wie Deutſch⸗ 
land zu ſpüren bekommen hat, ihre Wurzel lediglich in 
einer deutſchen Eigentümlichkeit hätten. Vor 
allem die Staaten, denen der Verluſt eigenen Volkstums, 
wie Deutſchland ihn hinnehmen mußte, erſpart geblieben 
iſt, die alſo auch niemals entſprechende Auswirkungen zu 
ſpüren bekommen haben, ſind nur zu leicht zu einer ſolchen 
falſchen Betrachtungsweiſe geneigt. Dabei zeigt auch der 
Teſchener Fall wiederum, daß die wiederholten Mahnun⸗ 
gen Deutſchlands, Minderheiten zu reſpektieren, nicht 
bloßen egoiſtiſchen Motiven oder gar einer ſpeziellen 
deutſchen Überempfindlichkeit entſpringen, ſondern vielmehr 
der Erkenntnis, daß Schädigung fremden Volkstums über⸗ 
all zu ebenſo bedauerlichen wie überflüſſigen Störungen 
der zwiſchenſtaatlichen Verhältniſſe führen muß. Es gibt 
Beiſpiele, und zwar gar nicht ſo fernliegende, die zei⸗ 
gen, daß Nationalitätenſtaaten, die dieſe Fehler vermei⸗ 
den, nicht nur in der Lage ſind, den inneren Frieden im 
eigenen Land zu gewährleiſten, ſondern auch ihre Be⸗ 
ziehungen nach außen von anderenfalls unvermeidlichen 
Komplikationen freizuhalten, ſowie angenehme und höchſt 
nittzliche Verhältniſſe zur Umwelt zu ſchaffen. Um ſo eher 
ſollte deshalb die alte deutſche Forderung nach unbedingter 
Achtung fremden Volkstums nicht immer wieder als Mittel 


zur Durchſetzung eigenſüchtiger oder gar gefährlicher Son⸗ 


derintereſſen aufgefaßt, ſondern vielmehr endlich in ihrem 
poſitiven Wert erkannt werden: als allgemein nützliche 
Methode für Friedensſicherung und Vermeidung von Kon⸗ 


flikten. i 
* 


Weitere Entdentichung wird geſordert! 


Der Weſtmarkenverein wieder an der Arbeit. 


In Karthaus hat eine Generalverſammlung der 
dortigen Zweigſtelle des Polniſchen Weſtver bandes 
(früher: Weſtmarkenverein) ſtattgefunden, an der, wie der 
„Expreß Poranny“ berichtet, 27 Perſonen teilnahmen. 
Nachdem der Vorſtand neu gewählt worden war, hielt der 
Leiter des pommerelliſchen Bezirks des Verbandes Woj⸗ 
nowſki einen Vortrag über die Arbeiten und Aufgaben 
des Polniſchen Weſtverbandes, die ſich aus den heutigen 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen ergeben. Der Vortrag löſte 
eine eingehende Ausſprache aus, die den Bedürfniſſen des 
Kreiſes auf kulturellem und wirtſchaftlichem Gebiet galt, 
worauf eine Entſchließung in der Frage der Hemmung(!) 
des nationalen Lebens durch den Nationalſozialismus in 
Deutſchland, in der Frage der Beſchleunigung des Pro⸗ 
zeſſes der Entdentſchung des Wirtſchaftslebens in Pomme⸗ 
rellen und in der Frage der Unterſtützung der polniſchen 
Geſchäftswelt in Pommerellen angenommen wurde. 


Auch Baldizus verzichtet. 
Neue Schwierigkeiten 
bei der Memeler Direktoriumsbildung. 


DNB meldet aus Memel: 

Der Präſident des Memelländiſchen Landtags, 
Baldſzus, der ſich für die Annahme des vom Gouver⸗ 
neur an ihn ergangenen Auftrags zur Bildung des Direk⸗ 
toriums von vornherein Bedenkzeit erbeten hatte, hat ſich 
dem Gouverneur den Auftrag 
zurückzugeben. ö N 

Wie hierzu verlautet, hält die Einheitsliſte eine Anzahl 
für den Poſten des Vorſitzenden des Direk⸗ 
toriums bereit, die der Gouverneur, wie aus ſeiner bis⸗ 
herigen Taktik hervorgeht, zu umgehen trachtet. Daß ſich 
der ſoeben ernannte Präſident des Landtags zu dieſem Ver⸗ 
fahren nicht zur Verfügung ſtellen konnte, bedarf keiner 
weiteren Begründung. Die Einheitsliſte muß vielmehr 
darauf beſtehen, daß ihren Wünſchen als dem ausſchlag⸗ 
gebenden Mehrheitsfaktor im Landtag entſprochen wird. 
Landtagspräſident Baldſzus hat daher bei ſeiner endgültigen 
Ablehnung betont, daß die von der Einheitsliſte gemachten 
Vorſchläge nunmehr endlich ihre Berückſichtigung finden 
müſſen. 
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Der Pieracki- Prozeß hat begonnen. 


12 junge Ukrainer auf der Anklagebank. 


Warſchau, 19. November. 

Unter großem Andrang des Pußlikums und der Preſſe 
hat am Montag der Prozeß wegen der Ermordung des 
Junenminiſters Pieracki begonnen, der am Nachmittag 
des 15. Juni vorigen Jahres von einem Mitglied der 
ukrainuiſchen Terrororganiſation (UO) beim Betreten des 
Klubgebäudes des Regierungsblocks durch Schüſſe verletzt 
wurde und zwei Stunden ſpäter ſeinen Verletzungen erlag. 
Die Ermordung Pierackis rief damals ungeheneres Auf⸗ 
ſehen hervor. Das Tragiſche au ſeinem Tode war, daß er 
ſich in ſeiner Tätigkeit als Innenminiſter in ganz beſon⸗ 
derem Maße um eine Verſtändigung in der ukrainiſchen 
Frage bemühte. Dieſe Verſtändigung mit der Hauptmaſſe 
der Vertretung der ukrainiſchen Bevölkerung in Polen iſt 
in den letzten Monaten erſt von dem Nachfolger Pierackis, 
dem jetzigen Minifterpräfidenten Koscialkowſki, durch⸗ 
geführt worden. 

Auf der Anklagebank ſitzen 12 junge Ukrainer 
im Alter von 21 bis 31 Jahren, darunter zwei junge Mäd⸗ 
chen. Die meiſten Angeklagten ſind Studenten oder ehe⸗ 
malige Gymnaſiaſten aus Lemberg. Der eigentliche Mör⸗ 
der, der Zinkograpßh Gregor Maciejko und der 
geiſtige Urheber des Attentals, der Leiter der radikalen 
ukrainiſchen Organiſation Konowalec, find im Aus⸗ 
lande. 


Die An ageſchrift. 

Die Anklage lautet gegen alle Angeklagten auf Mitglied⸗ 
ſchaft in der illegalen ukrainiſchen Kampforganiſation UON 
und Beteiligung an deren illegalen Terror⸗ und Propa⸗ 
ganda⸗Organiſationen, die auf die Los reißung von 
Teilen des polniſchen Staatsgebietes hin⸗ 
gearbeitet haben. Außerdem werden die Angeklagten be⸗ 
ſchuldigt, das Attentat auf den Innenminiſter Pieracki ge⸗ 
plant und vorbereitet ſowie dem Mörder zur Flucht ver⸗ 
holfen zu haben. Die Anklageſchrift iſt in der ſtaatlichen 
Druckerei hergeſtellt worden und umfaßt 104 Seiten Groß⸗ 
quart. Ihre Verleſung war am erſten Verhandlungstage, 
der mit der Feſtſtellung der Perſonalien der Angeklagten 
begann, nicht beendet worden, und wird heute fortgeſetzt. 

Der erſte Teil der Anklage ſchildert den Hergang des 
Attentats. Weiter wird die 

abenteuerliche Flucht des Mörders 


beschrieben, dem unterwegs eine Bombe entfiel, ohne daß 
ſie explodierte, und der trotz der Verfolgung durch zwei 
Polizeibeamte entkam, nachdem er einen der Beamten durch 
einen Revolverſchuß an der Hand verletzt hatte. Ferner be⸗ 
handelt die Anklage die Rolle der einzelnen Angeklagten 
bei der ſorgfältigen Vorbereitung des Attentats und ihre 
Mitwirkung bei der Flucht des Mörders nach der Tſchecho⸗ 
ſlowakei. Dabei treten ſchon jetzt drei Angeklagte beſonders 
in den Mittelpunkt des Prozeſſes und zwar der Ingenieur 
Stefan Bandera, Leiter der polniſchen Landesorgani⸗ 
ſation der UON, ferner der Student Lebed, der von der 
deutſchen Polizei in Stettin verhaftet wurde und die Braut 
Lebeds, Daria Hnatkiwſka. Dieſe drei ſind am ſtärkſten 
an der Vorbereitung des Attentats beteiligt. Von den 


übrigen Ang ollen einige auch zahlreichen an⸗ 
deren ukrainiſch en und en u. u. a. auch an 
dem großen 


i Raubüberfall auf die Poſt in Grodek⸗Jagiellonſfi 
mitgewirkt haben. 


Der erſte Verhandlungstag. 


Um 9.45 Uhr vormittags wurden die Angeklagten in 
ben Verhandlungsſaal geführt. Als erſter ſchreitet Stefan 
Bandera, ein ſchmächtiger junger Mann, dunkelblond. 
Er nimmt auf der Anklagebank Platz, neben ihm läßt ſich 
ein Poliziſt nieder. Auf den nächſten Platz ſetzt ſich 
Mikotaj Lebed. Er hat blondes, ſorgfältig nach oben ge⸗ 
kämmtes Haar, das Geſicht iſt ſehr ausdrucksvoll. Ihm zur 
Seite ſitzt ebenfalls ein Poliziſt. Als dritte Perſon er⸗ 
ſcheint, von einem Poliziſten begleitet und mit ſichtlichem 
Intereſſe von allen Anweſenden betrachtet, die 23 Jahre 
alte Daria Hnatkiwſka, eine elegante Erſcheinung, 
dunkelblond, mit fein geſchnittenen Geſichtszügen. Die An⸗ 
mut junger Weiblichkeit gepaart mit ruhiger Beherrſchtheit. 
Sie „ſpielt“. Lächelnd läßt ſie ihre Blicke über den Saal 
ihmeifen, vermeidet es aber, dorthin zu ſehen, wo ihre alte 
Mutter ſitzt. Schon wird die zweite Angeklagte in den 
Saal geführt: die 21 Jahre alte Katarzyna Zarheka; 
auch ſie iſt dunkelblond und ſehr elegant in Kleidung und 
Haltung. Unter den Angeklagten, welche die weiteren 
Plätze einnehmen, machen ſich einige mehr bemerkbar als 
die anderen, fo der 30 Jahre alte Jaroſtaw Karpyniee 
mit üppigem, ſtellenweiſe leicht angegrautem ſchwarzem 
Haupthaar, der 21 Jahre alte Bohdan Pidhajny, klein 
mit glatt geſchorenem Kopf, und noch einige Geſichter, die 
einen von ſcharfer Intelligenz zeugenden Ausdruck auf⸗ 
weiſen. Zwölf Poliziſten ſitzen unter den Angeklagten, um 
je zwei voneinander zu trennen. 


Rundſchau des S 


Die Abänderung des Geſetzes über die Lokalſteuer. 

In dem Rahmen der Maßnahmen, die zur Herſtellung 
des Gleichgewichts im Budget des Staates getroffen wor⸗ 
den ſind, befindet ſich auch ein Dekret über die Abänderung 
des Geſetzes über die Lokalſteuer. (Dz. Mit. Nr. 82/35, 
Poſ. 505.) Auch hier find wichtige Veränderungen 
eingetreten. 

Nach Art. 2 unterliegen der Lokalſteuer u. a. nicht 
leerſtehende Lokale, Wohnungen von einem und zwei 
Zimmern (jedno i dwuizbowe), und Dreizimmerwohnungen 
(trzyizbowe), die von Arbeitsloſen bewohnt find, wenn dieſe 
keine Untermieter haben. 

Im Art. 4 wird über die Veranlagung zur Lokalſteuer 
das folgende beſtimmt: Die Grundlage für die Veran⸗ 
lagung der Steuer für die Steuerperiode bildet die tatſäch⸗ 
liche Miete in dem Jahre, das der Steuerperiode voraus⸗ 
gegangen iſt. Für nicht vermietete Lokale oder für Lokale, 
die in dem Vorjahre mietsfrei in Benutzung genommen 
worden ſind, bildet die Veranlagungsgrundlage der Miets⸗ 
wert in dem der Steuerperiode vorausgegangenen Jahre. 
Der Mietswert wird berechnet nach der Höhe der Miete, 
die man im Falle der Vermietung des Lokals hätte erhalten 
können, wobei die Lage des Gebäudes, ſeine Beſtimmung, 
die Größe des Lokals und ſeine Einrichtung, ſowie andere 
Umſtände, die einen Einfluß auf die Höhe der Miete hätten 
ausüben können, zu berückſichtigen iſt. 


Die Verhandlung begann mit der 
Vernehmung der Angeklagten 


zur Perſon. Bereits hierbei ergaben ſich die erſten Zu⸗ 
ſammenſtöße. Die Angeklagten weigerten ſich der Reihe 
nach, in polniſcher Sprache auszuſagen. Den Vorhaltungen 
des Vorſitzenden, der erklärte, daß er in ukrainiſcher 
Sprache gemachte Angaben als nicht geſchehen betrachte, 
begegneten die Angeklagten Bandera und Lebed mit Lachen. 
Nach der Feſtſtellung der Perſonalien ſtellten die anweſen⸗ 
den Verteidiger eine Reihe von Anträgen, die ſämtlich 
abgelehnt wurden. Einer der Verteidiger verlangte die Ver⸗ 
tagung des Prozeſſes um einen Monat, damit der Verteidi⸗ 
gung und den Angeklagten Gelegenheit gegeben werde, 
ſich mit dem Anklagematerial in ausreichender Weiſe be⸗ 
kannt zu machen. Dieſe Gelegenheit hätte bisher nicht be⸗ 
ſtanden. Ein anderer Verteidiger forderte, daß der Ver⸗ 
teidigung Gelegenheit gegeben werde, mit ihren Klienten 


unter vier Augen zu ſprechen, 


wie dies die Strafprozeßordnung geſtattet. Bisher ſeien 
ſtets mehrere Poliziſten bei den einzelnen Begegnungen 
anweſend geweſen. Ein dritter Verteidiger beſchwerte ſich 
darüber, daß die zwiſchen den Angeklagten auf der An⸗ 
klagebank ſitzenden Poliziſten die Unterhaltung der Vertei⸗ 
diger mit den Angeklagten mithörten oder verhinderten 
bzw. durch Lachen illuſtrierten. 

Im Gerichtsſaal ſelbſt ſind vor dem Richlertiſch die 
Bomben, Flaſchen und andere Geräte in großer Zahl auf⸗ 
gebaut, die bei den Angeklagten gefunden wurden. Starke 
Polizei⸗Abteilungen umſäumen ſowohl die Anklagebank 
als auch das Gerichtsgebäude überhaupt. Die Dauer des 
ganzen Prozeſſes wird auf 


mindeſtens vier Wochen 


geſchätzt. Die Ladung von 140 Zeugen ſowie von fünf 
Sachverſtändigen iſt bereits jetzt vorgeſehen, und die Ver⸗ 
teidigung wird ſelbſtverſtändlich weiter Anträge auf Ver⸗ 
nehmung von Zeugen oder Sachverſtändigen ſtellen. Die 
Verteidigung führen, nachdem ſämtliche polniſchen Rechts⸗ 
anwälte deren übernahme abgelehnt hatten, die ukraini⸗ 
ſchen Anwälte Hakiewicz, Hawelſki, Horbowyf und Szlapag. 
Die beiden bekannteſten ukrainiſchen Rechtsanwälte Polens 
können deswegen nicht an der Verteidigung teilnehmen, 
weil ſie als Zeugen bezw. Sachverſtändige in dieſem Prozeß 
geladen ſind 

Nach der Verleſung des erſten Teiles der Anklageſchrift 
ordnete der Vorſitzende eine Unterbrechung der Verhand⸗ 
lung bis Dienstag vormittag an. Während einige Ange⸗ 
klagte unter polizeilicher Begleitung in das nebenan liegende 
Zimmer traten, gelang es dem Angeklagten Karpyniec 
mit ſeinem im Saale b findlichen Vater ein kurzes Geſpräch 
zu führen. Die Angeklagte Hnatkiwſka verſuchte 
dieſem Beiſpiel zu folgen, wurde aber von dem ſie be⸗ 
gleitenden Poliziſten daran gehindert. Eine Viertelſtunde 
ſpäter wurden die Angeklagten zu den vor dem Gerichts⸗ 
Enden 8 8 geführt. Sie hatten Feſſeln 
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der Bro gegen die eee 


Vor dem Schwurgericht in Aix⸗en⸗Provence hat am 
Montag der Prozeß gegen die drei Verſchwörer begonnen, 
die der Beteiligung an dem Anſchlag auf König 
Alexander von Jugoſlawien und Außenminiſter 
Varthou angeklagt ſind. Die Verhandlung wird vor⸗ 
ausſichtlich zehn bis zwölf Tage dauern. 64 Zeugen ſind 
vorgeladen, darunter als erſter der General Georges, 
der neben dem König ſaß und ebenfalls verletzt wurde. 

605 Mobilgardiſten mit Bajonetten umgeben das Ge⸗ 
richtsgebäude dieſer friedlichen Provinzſtadt. Der Aſſiſen⸗ 
Gerichtshof von „Bouches⸗du⸗Rhone“ wird das Verfahren 
gegen die Königsmörder durchführen. Das Gerichtsgebäude 
ähnelt einer belagerten Feſtung. Die örtlichen Sicherheits⸗ 
behörden haben, wie man verſichert, allen Grund, dieſe 
außerordentlichen Vorkehrungen zu ergreifen, da man da⸗ 
mit rechnen müſſe, daß die Freunde der Angeklagten einen 
verzweifelten Rettungsverſuch in letzter Mi⸗ 
nute unternehmen könnten. Jeder Fahrgaſt, der auf dem 
Bahnhof von Aix⸗en⸗Provenee eintrifft, muß ſich eine pein⸗ 
lich genaue Unterſuchung gefallen laſſen, ebenſo wird auch 
jeder Kraftwagen unterſucht. Die 95 Journaliſten, die der 
Gerichtsverhandlung beiwohnen, mußten ſich einer genauen 
Prüfung ihrer Ausweiſe unterziehen. 

Obwohl die Angeklagten durch einen unterirdischen 
Gang vom Gefängnis in den Gerichtsſaal gebracht werden, 
hat man trotzdem angeordnet, daß ſie von einer ſtarken 
Eskorte begleitet und mit Ketten an ihre Wächter ge⸗ 
.. ee a  # ee werden. 


Nach 7222 ĩͥ '. ß 5 beträgt die Steuer: 

1. Für Ein⸗, Zwei⸗ und ee 
8 Prozent der Veranlagungsgrundlage; 

2. für Lokale von vier Zimmern und mehr 12 Prozent 
der Veranlagungsgrundlage. (Hier iſt wiederum nicht von 


Zimmern (po£öj), ſondern von Räumen (izby) die Rede.) 


Bisher bildete die Veranlagungsgrundlage für die 


Lokalſteuer die Wohnungsmiete für den Juni 1914. 


Art. 6 beſtimmt: Die Lokalſteuer wird veranlagt für 
einen zweijährigen Zeitraum, und zwar zum erſten Male 


für die Jahre 1936 und 1937. (Bisher wurde die Steuer 
alljährlich veranlagt.) Eine Anderung der Höhe der Miete 
oder des Mietswertes, die 10 Prozent der Höhe der feſt⸗ 
geſetzten Veranlagungsgrundlage überſchreitet, die im erſten 
Jahre des zweijährigen Veranlagungszeitraums entſtanden 


iſt, hat eine entſprechende Abänderung der Veranlagung für 


das zweite Jahr des Veranlagungszeitraums zur Folge. 


Nach Art. 7 iſt die Lokalſteuer jedes Jahr zahlbar in 
zwei gleichen halbjährlichen Raten (bis jetzt in 4 Quartals- 


raten), und zwar für das erſte Halbjahr bis zum 30. April, 


für das zweite Halbjahr bis zum 31. Oktober. 

Im Art. 11 wird beſtimmt: Die Grundlage für die Be⸗ 
meſſung der Steuer für den Zeitraum 1936/37 bildet für die 
Lokale, die von dem Dekret des Staatspräſidenten über die 
Herabſetzung der Mieten umfaßt ſind, der zwölſſache Be⸗ 
trag der Miete für den Dezember 1985. 

Nach Art. 12 werden die Rückſtände der Lokalſtener für 
Ein⸗ und Zweizimmer⸗Wohnungen, die auf die 
Zeit bis 1. Januar 1936 entfallen, niedergeſchlagen. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Originale Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenge Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 19. November. 
Trübe und regneriſch. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
trübes und regneriſches Wetter an. 


Viel vergeben! 


Lied: Nr. 140. Allein zu dir Herr Jeſu Chriſt. Text: 
Luk. 7, 36—50. Gebet: Geſangbuch Anhang S. 12. 

Wir ſchlagen in unſerem Lukas⸗Evangelium ein paar 
Kapitel zurück. Unſer Abſchnitt zeigt Jeſus im Hauſe des 
Phariſäers Simon — man ſitzt — oder wie es im Morgen⸗ 
lande Sitte war — man liegt bei Tiſch. Da geht die Tür 
auf, ein Weib tritt ein und wirft ſich zu Jeſus Füßen, fie 
zu ſalben, ſie mit ihren Tränen zu netzen und mit ihren 
Haaren zu trocknen. Seltſames Gebahren! Und Jeſus läßt 
ſich das gefallen? Weiß er denn nicht, daß das Weib eine 
verrufene Perſon iſt? Ja, er weiß es! Aber er ſieht in dem 
Herzen dieſes Weibes die Not einer Seele, die ſich mit ihrer 
Sünde zum Heiland wendet, dem ſie ihr Leben hinzugeben 
bereit iſt. Was iſt neben ihr der Gerechte Simon? An ſei⸗ 
nem Verhalten ihr gegenüber hat Jeſus nichts von Liebe 
geſpürt, und doch, auch er braucht einen Heiland. Mag ſeine 
Schuld in Menſchenaugen kleiner ſein, als die jenes Wei⸗ 
bes. Auch er braucht Vergebung. Und die Liebe zum 
Herrn ſteht in genauem Verhältnis zur Vergebung. Ein 
Menſch, der nur wenig Vergebung zu brauchen meint, wird 
auch den, der ſie allein geben kann, nur wenig lieben. Aber 
je mehr ein Menſch Vergebung erfahren, um ſo heißer wird 
ſeine dankbare Liebe ſein. „Ihr ſind viele Sünden ver⸗ 
geben!“ Welch ein Wort göttlichen Erbarmens iſt das! — 
Der Bußtag will heute in uns das Bekenntnis unſerer 
Sünde wecken. Die Menſchen von heute ſtoßen ſich an die⸗ 
ſem Wort. Der ſtolze Menſch will nichts von Sünde 
wiſſen. Darauf aber kommt es ja gar nicht an, wie der 
Menſch von ſich ſelber denkt, ſondern darauf, was Gott von 
ihm ſagt. Gottes Auge iſt ſchärfer als dein Auge und Got⸗ 
tes Wort iſt unerbittlich: ſie ſind allzumal Sünder! Haſt 
du denn den Herrn bei dir aufgenommen mit Freuden, als 
er bei dir anklopfte? Oder haſt du es gemacht wie Simon? 
Konventionelle Höflichkeit! Anſtandschriſtentum! Weiter 
nichts! Das iſt auch Sünde. Verſtändnis für das, was Je⸗ 
ſus iſt und wollte, gewinnt nur, wer weiß, was Sünde, 
feine Sünde iſt! Und damit wollen wir zu ihm gehen. 
Selig, wenn er ſagen kann: „Dein Glaube hat dir geholfen! 
Gehe hin mit Frieden“. Viel vergeben! 

D. Blau⸗Poſen. 


erwerbung der Licentiatenwürde. 


Der Kandidat der Theologie Waldemar Schilberg 
aus Bromberg hat an der Theologiſchen Fakultät der 
Univerſität Greifswald die Würde eines Licentiaten 


der Theologie erworben. pz. 


Das erſte Chorkonzert 


des neugegründeten Bundes Deutſcher Sänger und Sänge⸗ 
rinnen: Die Hoffnung ſteigt auf, es käme doch einmal zu 
dem ſo notwendigen Zuſammenſchluß der deutſchen Geſang⸗ 
vereine Bromberg. Man ſollte meinen, daß dieſes Ereig⸗ 
nis al le Deutſchen auf den Plan gerufen hätte, nicht nur 
die ſogenannten Muſikverſtändigen, ſondern jeden Deut⸗ 
ſchen, dem die Pflege deutſchen Sanges und deutſchen 
Liedes als unlösbaren Beſtandteils unſeres Volksgutes am 
Herzen liegt. Statt deſſen war es nur eine kleine Ge⸗ 
meinde, die ſich am Sonntag abend in der Deutſchen Bühne 
zuſammenfand. Wirklich ein recht beſchämendes Zeichen für 
unſer Deutſchtum! Hoffentlich läßt ſich der Bund dadurch 
nicht entmutigen, und hoffentlich finden ſeine Beſtrebungen 
bei einem zweiten Konzert mehr Widerhall in unſeren 
Volkskreiſen. Seine Leiſtungen verdienen es, daß eine 
größere Zuhörerſchaft ſie gewürdigt hätte. Eine ſtattliche 
Schar von Sängern und Sängerinnen zeigte, daß ſie unter 


ihrem bewährten Chormeiſter Bruno Lenkeit fleißig 


gearbeitet und in ihren Leiſtungen eine beachtliche Föhe er⸗ 
reicht hatten. Von den Männerchören gefielen beſonders 
„Sturmbeſchwörung“ von Joh. Dürrner und „Heimat“ von 
Karl Ludw. Fiſcher, von den gemiſchten Chören „Es waren 
zwei Königskinder“ von Max Fiedler. Eine Bitte hätten 
wir: Für den Anfang mehr unſere ſchönen, einfachen Wolks⸗ 
lieder! Werke wie „Tröſterin Muſik“ von Bruckner und 
„Untreue“ von Binder ſind für einen noch nicht völlig zu⸗ 
ſammengeſchweißen Chor zu ſchwer, es iſt ganz natürlich, 
daß die Unebenheiten und Unſtimmigkeiten auftreten, die 
den reinen Genuß trüben. 

Vervollſtändigt wurde das Chorkonzert durch Solo⸗ 
vorträge auf dem Cello von Herrn Wilhelm Zimmer⸗ 
mann, der mit ſchönem, vollem Ton und guter Technik 
Werke von Golbermann, Godard und Gosns zu Gehör 
brachte. Er fand einen feinſinnigen und anſchmiegenden 
Begleiter in Herrn A. Preuß. sn. 


$ Die Ortsgruppe des Verbandes deutſcher Katholiken 
veranſtaltete in Verbindung mit den Jugendvereinen der 
Jeſuitenkirche aus Anlaß des Jugendtages am vergangenen 
Sonntag im Zivilkaſino eine Feſtverſammlung. Der Saal 
und die Nebenräume waren bis auf den letzten Platz be⸗ 
{ Nach einer in herzlichen Worten gehaltenen Be⸗ 
grüßungsanſprache des Vorſitzenden wurden von den 
Jugendgruppen Volkslieder vorgetragen. Alsdann bielt 
endar Kaluſchke die Feſtrede über „Wege und 
Ziele zur Erziehung einer geſunden Jugend“. Nach der 
ſtarkem Beifall aufgenommenen Rede folgten ein von 
von Jugendgruppen aufgeführter Schwank „Onkel Leo 
Alle Horneo“ und Volkstänze der Jungmädchengruppe. 
Bei al tirkenden ernteten mit ihren Darbietungen großen 
der Ge Als Gaſt dankte den Mitwirkenden beſonders noch 
Fritz aftsführer des Verbandes für den Kreis Poſen, 
11 Gr dem er gleichzeitig auf die am nächſten Sonntag 
deutſchen denz ſtattfindende große Tagung des Verbandes 
ſein Be; Katholiken hinwies. Ein gemütliches Beiſammen⸗ 
Tanz 75 — die mohlgelungene er 
eiſter⸗Examen beſtand vor der Handwerks- 
8 ere in Poſen Fräulein Elfriede Chytil⸗ Bromberg 
ee. Prädikat „ſehr gut“. 
en ines plötzlichen Todes ſtarb am Montag gegen 15 Uhr 
pidgi ann auf der Fröhnerſtraße (Kraſinſkiego). Er ſank 
— auf dem Bürgerſteig zuſammen. Vorübergehende 
en zur Hilfe und benachrichtigten den Rettungswagen 


n 1 Re 


Beim Eintreffen desſelben konnte man nur noch den infolge 
eines Herzſchlages bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. Die 
Leiche wurde in die Halle des Friedhofs an der Schubiner 
Chauſſee untergebracht. Die Perſonalien konnten nicht 
feſtgeſtellt werden. — Ebenfalls infolge Herzſchlag einen 
plötzlichen Tod gefunden hat der bei der Gasanſtalt an⸗ 
geſtellte Jan Kurez, Mittelſtraße 47. Er weilte bei Be⸗ 
kannten und ſank plötzlich vom Stuhl. Auch hier konnte 
herbeigerufene ärztliche Hilfe keine Rettung mehr bringen. 

§ Rätſelhafter Tod. Die Staatsanwaltſchaft ordnete die 
Beſchlagnahme der Leiche der 46jährigen Ehefrau Bla⸗ 
cho wſka, Mittelſtraße (Sienkiewicza) 23, an, die in der 
Nacht zum Montag unter rätſelhaften Umſtänden geſtorben 
war. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 

§ Infolge einer Benzin⸗Exploſton entſtand im Haufe 
Wißmannshöhe 4 bei Wincenty Zdrojewſki ein Brand, zu 
dem die Feuerwehr alarmiert wurde. Die Tochter des 
Wohnungsinhabers hatte Benzin in den Ofen gegoſſen, 
das auf den Fußboden gefloſſen war. Das Feuer verletzte 
das junge Mädchen leicht und breitete ſich ſchnell aus. Die 
Wehr konnte des Brandes bald Herr werden. Ay 

§ Ein Verkehrsunfall ereignete fih am Montag auf der 
fr. Wilhelmſtraße (Jagiellonſka). Als die 12 jährige Marja 
Mierjek den Fahrdamm überqueren wollte, wurde ſie von 
einem Auto erfaßt und zu Boden geriſſen. Mit allgemeinen 
Verletzungen brachte man ſie in das Städtiſche Krankenhaus. 

§ Fre che Taſchendiebe riefen in einem hieſigen Fleiſcher⸗ 
geſchäft einen Andrang hervor und ſtahlen dabei der Land⸗ 
wirtsfrau Martha Görſka aus Culm ein Geldtäſchchen 
mit 22 Zloty. — Aus einem zum Reinigen auf den Korridor 
gehängten Anzug ſtahl während eines unbeobachteten Augen⸗ 
blicks ein unbekannter Dieb dem Kaufmann Joſef Kopec, 
Schleinitzſtraße (Chrobrego) 10, 15 Zloty. — Ferner wurde 
ein Diebſtahl an der Kaſſe der Concordia⸗Säle verübt. Ein 
Taſchendieb entwendete dort einem Gaſt, der ſeine Eintritts⸗ 
karte bezahlt hatte, das Portemonnaie und flüchtete. Es 
gelang, den frechen Dieb, der ſich als der 12 jährige Fran⸗ 
eiſzek Kaſzinſki erwies, an der Ecke Schulſtraße (Konarſkiego) 
feſtzunehmen und der Polizei zu übergeben. 


Das Ewige iſt Hille, 
Laut die Vergänglichkeit. 


Schweigend geht Gottes Wille 
Ueber den Erdenſtreit. 


Wilhelm Raabe. 


§ Beim Wohnungsdiebſtahl ertappt wurde der 22 jährige 
Joſef Jelinſki, hier wohnhaft. J. war in die Wohnung 
des hier Hippelſtraße (Kordeckiego) 29 wohnhaften W. No⸗ 
wicki eingedrungen. Ein Einwohner, der den Dieb be⸗ 
obachtete, lief nach einem Poliziſten, dem es gelang, den 
Spitzbuben feſtzunehmen. J., der ſich jetzt vor dem hieſigen 


Burggericht zu verantworten hatte, wurde zu ſechs Mo⸗ 


naten Gefängnis verurteilt. 

8 Ein Unterſchlagungspro 
Burggericht ſtatt. 
Tiſchler Boleſtaw Stachowiak, dem die Anklageſchrift 
zur Laſt legt, 120 Ztoty veruntreut zu haben. Im ver⸗ 
gangenen Jahre verpflichtete ſich der Angeklagte, dem Haus⸗ 
beſitzer A. Wojnowſki 16 Doppelfenſter und 12 Türen 
für den Betrag von 900 Ztoty für einen Neubau zu liefern. 
Als Anzahlung übergab W. dem Angeklagten 120 Ztoty. 
Das Geld verbrauchte er für ſeine eigenen Zwecke, ohne die 
Fenſter und Türen zu liefern. Das Gericht verurteilte 


den Angeklagten zu vier Wochen Arreſt mit zweijährigem 
Strafaufſchub unter der Bedingung, daß er im Laufe von 
ſechs Wochen das Geld dem Geſchädigten zurückerſtattet. 


8 Wegen Diebſtahls hatte ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht der 27 jährige Boleflam Wisniewſki zu verant⸗ 
worten. W. ſtahl im März d. J. der hier wohnhaften Anna 
Bujaſka verſchiedene Wäſche im Werte von 30 Zloty. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu zwei Monaten 
bedingungsloſen Arreſt. — Vor dem gleichen Gericht hatte 
ſich die 32 jährige Franeiſzka Szuminſka zu ver 
antworten. Die Sz. ſtahl im Januar d. J. dem hier wohn⸗ 
haften Jan Cieslak 17 Säcke. Die Angeklagte erhielt zwei 
Monate Arreſt mit zweijährigem Strafaufſchub. 

§ Wegen Bedrohung hatte ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht der 34jährige Anton Wawrzyniak von hier zu 
verantworten. Im Oktober d. J. fand vor dem Burg⸗ 
gericht ein Strafprozeß gegen den berüchtigten Taſchendieb 
Wladyſtaw Wydbek ſtatt, der zur Verurteilung des An⸗ 
geklagten führte. In dem Prozeß hatte die Zeugin Marja 
Jarocka gegen den Angeklagten belaſtende Ausſagen ge⸗ 
macht. Schon vor der Verhandlung war damals 
Wawrzyniak auf dem Gerichtskorridor an die Jaroeka 
herangetreten und hatte fie mit 10 Ztoty zu beſtechen ver⸗ 
ſucht, falls ſie günſtige Ausſagen über den Angeklagten 
machen werde. Nach der Verhandlung, als ſich die Zeugin 
auf dem Nachhauſewege befand, hatte W. in der Thorner⸗ 
ſtraße die Jarocka beläſtigt und ihr gedroht, daß ſie ihre 
Ausſagen mit dem Leben bezahlen werde. Das Gericht 
verurteilte den Angeklagten nach Schluß der Beweis⸗ 
aufnahme zu 6 Monaten Gefängnis. i 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Ausſtellung „Häusliche Kunſt“. Schluß der Annahme von Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtänden am Montag, dem 25. November. ((s111 
Deutſcher Frauenbund. 


D. G. f. K. u. W., Hiſtoriſche Gruppe. Heute, 20 Uhr, Monats⸗ 
ſitzung. (8139 
Sr 


Zwei folgenſchwere Unglücksfälle. 

Als ſich am Donnerstag mehrere Arbeiter in das Ma⸗ 
gazin der Zuckerfabrik in Amſee (Janikowo) begaben, hörten 
ſich unter 25 mit Zucker gefüllten Säcken, die von einem 
Stapel herabgerutſcht waren, jämmerliche Seufzer. Eilig 
wurden die Säcke weggeräumt, und auf dem Boden lag der 
45 jährige Arbeiter Kazimierz Kozkowſki aus Mogilno. 
der mit eingedrücktem Bruſtkorb im hoffnungs loſen Zuſtande 
ins hieſige Kreiskrankenhaus geſchafft werden mußte. 


zeß fand vor dem hieſigen 
Zu verantworten hatte ſich der 28jährige 


Ein zweiter Unfall ereignete ſich am Freitag. Der bei 
dem Motorkran an der Netze beſchäftigt geweſene 28 Jahre 
alte Arbeiter Wegner aus Ruhheim, Kreis Mogilno, 
wurde infolge eigener Unvorſichtigkeit von den Klauen des⸗ 
ſelben erfaßt und emporgehoben. Da die Kleidung riß. 
ſtürzte Wegner aus einer Höhe von ſieben Metern zu 
Boden. Er mußte ebenfalls ins Krankenhaus überführt 
werden, wo er infolge der ſchweren Verletzungen, ohne das 
Bewußtſein wieder erlangt zu haben, nach einigen Stunden 
ſeinen Geiſt aufgab. Der Verunglückte hinterläßt die Frau 
mit drei unmündigen Kindern. 


Nachtwächter als — Einbrecher! 

pPudewitz (Pobiedziſka), 18. November. Zwei Nacht⸗ 
wächter hatten mit Hilfe von Dietrichen die Türe zu dem 
Geſchäft des Fleiſchermeiſters Bener hierſelbſt geöffner, 
um Wurſt und Fleiſchwaren zu ſtehlen. Durch das Ge⸗ 
räuſch erwachte Beyer und konnte die Verhaftung der bei⸗ 
den Kumpane veranlaſſen. 5 


v Argenau (Gniewkowo), 18. November, Dem Land⸗ 
wirt Kaniewſki in Chlewiſka wurden von unbekannten 
Dieben Pelze, Kleidungsſtücke, Wäſche und ein Teppich 
im Geſamwerte von zirka 250 Zloty geſtohlen. — Dem 
Landwirt Reinhold Gühring in Mleczkowo wurden von 
bisher nicht ermittelten Tätern drei Schweine im Gewicht 
von zirka je zwei Zentnern geſtohlen und hinter dem Stalle 
an Ort und Stelle abgeſchlachtet. — Dem Landwirt Wilhelm 
Romann in Chlewifka wurde ein Quantum Torf aus dem 
Schuppen geſtohlen. 

Crone (Koronowo), 18. November. Diebe ent⸗ 
wendeten dem Landwirt Maximilian Swietlik in Gos⸗ 
cieradz zehn Gänſe und vier Puten. Die Diebe find unbe⸗ 
merkt entkommen. 

Am 21 d. M. findet hier ein Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt ſtatt. 

2 Inowroclaw, 18. November. Der Beſitzer eines 
Kinotheaters Franeiſzek Maaß war wegen Hinter⸗ 
ziehung der Billettſteuer in Höhe von 7127,31 31. 
angeklagt, die er an die Magiſtratskaſſe Inowrockaw nicht 
abgeführt hatte. Maaß unterließ die Entrichtung der 
Steuer in dem guten Glauben, daß dieſe Rückſtände dem⸗ 
nächſt geſtrichen werden würden und benutzte die Geld⸗ 
ſumme zur Lohnzahlung für das Perſonal. Da in ähn⸗ 
lichen Prozeſſen freiſprechende Urteile erfolgten, hat das 
Gericht auch hier Maaß freigeſprochen. 2 
Kürzlich wurde der 11jährige Schulknabe Leon Slu⸗ 
ſarek von hier von einem unbekannten Radler ange⸗ 
fahren; der Knabe ſtürzte auf die Straße, wobei er ſich 
das linke Bein brach. 

In die Hände der hieſigen Polizei fielen mehrere 
Diebe. Es find dies: das vorbeſtrafte Ehepaar Staniſtaw 
und Helena Stankiewicz, ſowie das Ehepaar Jan und 
Marianna Roſinſki. 

G Poſen, 18. November. Am Sonnabend, dem Todes⸗ 
tage des Ehrenvorſitzenden des Männerturnvereins Kom⸗ 
merzienrat Stiller, legten Vorſtandsmitglieder des Ber: 
eins einen großen Lorbeerkranz mit dem vierfachen F 
am Grabe auf dem Chriſtusfriedhof, das auch von Freundes⸗ 
hand geſchmückt worden war, nieder. 

Geſtern mittag ſind 15 Straßenbahnangeſtellte in Aner⸗ 
kennung langjähriger Dienſte — 25, 30 und 35 Jahre — 
mit Medaillen und Geldgeſchenken ausgezeichnet 
worden. - | 
8 Samotſchin (Szamocin), 18. November. Am Sonn- 
tag fand in der evangeliſchen Kirche die Einweihung 
der drei neuen Glocken ſtatt. Geliefert wurden die⸗ 
ſelben von der Danziger Werft. Um 10 Uhr fand ein Feſt⸗ 
gottesdienſt ſtatt, zu welchem Superintendent Fengler 
aus Nakel erſchienen war. Das Gotteshaus war von den 
Gemeindegliedern und auswärtigen Gäſten bis auf den 
letzten Platz beſetzt. Nachmittags 3 Uhr fand dann noch 
eine Feierſtunde ſtatt, zu welcher ſich gleichfalls eine 
zahlreiche Gemeinde verſammelt hatte. Auch der frühere 
Seelenhirte der Gemeinde, Superintendent Hemmer⸗ 
ling⸗Kolmar war anweſend. Die Feier war umrahmt 
von Anſprachen der Geiſtlichen, Geſangs⸗ und Gedichtvor⸗ 
träge des Kirchenchors und Poſaunenvorträgen des 
Poſaunenchors. 

S Samotſchin (Szamoein), 17. November. Der Verkehr 
auf dem letzten Vieh⸗ und Pferdemarkt war als 
mittelmäßig zu bezeichnen. Die Umſätze auf dem Vieh⸗ 


markt waren zufriedenſtellend, auf dem Pferdemarkt da⸗ 


gegen angeſichts der ungünſtigen Jahreszeit nur ſchwach. 

In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
führte während des Berichts der Reviſionskommiſſion der 
Stadtv. Urbanſki den Vorſitz. Die Jahresabſchlüſſe 
der Budgets 1933/34 und 1934/35 wurden zur Kenntnis 
genommen und genehmigt. Als Kommunalſteuern für 1936 
wurden folgende Zuſchläge zu den Staatsſteuern beſchloſſen: 
1 Prozent vom Einkommen, 20 Prozent von der Gebäude: 
ſteuer, 80 Prozent von der Grundſteuer, 12 Prozent von 
der Umſatzſteuer, 10 Prozent von den Patenten und 
Regiſtrierkarten. Das neue Statut der Jagoͤſteuer wurde 
beſchloſſen und wird 10 Groſchen pro Hektar erhoben wer⸗ 
den. In der Arbeitsloſenangelegenheit referierte der 
Stadtv. Koralewſki. Der Stadtv. Janicki wurde 
wegen dauernder Vergehens gegen die Geſchäftsordnung 
von der Sitzung ausgeſchloſſen. Zum Schluß fand noch eine 
geheime Sitzung ſtatt. 

g Schubin (Szubin), 17. November. Bei dem Landwirt 
Helmut Böhlke in Jszefowo wurde Rotlauf im 
Schweinebeſtand feſtgeſtellt. 

Das hieſige Finanzamt hat zur Erleichterung aller 
Zahlungen eine Zwiſchenſtation in Bartſchin eingerichtet. 
Alle Zahlungen werden in Bartſchin am 21. November von 
12—14 Uhr entgegengenommen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Zwei Mörder hingerichtet. 


. In Breft wurden heute zwei Mörder hingerichtet, die 

im September eine ſiebenköpfige Bauernfamilie auf An⸗ 

3 eines minderjährigen Sohnes des Bauern ermordet 
e. f 
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die krauernden Hinterbliebenen. 
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Sofortige Hilfe tut Not. 


In unſerem Gebiete gibt es viele jhulpflichtige, deutſche Kinder, 


5 . 


Der Andrang ist un- 


letzten Vorstellungen. 


und damit den mehr als 1000 Kindern, die vom Evangeliſchen 
Erziehungsverein betreut werden, zu helfen. Außerdem könne 
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Pfarrer Schwerdtfeger. 


anzöſ. u. volniſch.] Fure Maskotte it ein e 
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Deutſche Rundſchau. 1 


romberg, Mittwoch, den 20. November 1935. 


Nr. 267. 


Pommerellen. 


19. November. 


Graudenz (Grudziadz). 


Zur Behebung der Kleinwohnungsnot. 


In der Nähe der Fliegerſtation, an dem dortigen 
Querwege vom Stadtpark nach dem Wieſenweg (Droga 
Lakowa) bzw. an dieſer Straße ſelbſt ſind vier Häuſerblocks 
mit etwa 75 Wohnungen entſtanden. Mehr als die Hälfte 
der Wohnungen iſt bereits bezogen, die übrigen harren noch 
der völligen Fertigſtellung. Es ſind natürlich nur den 
allernotwendigſten Anſprüchen genügende 1⸗Zimmer⸗Unter⸗ 
künfte in dieſen Häuſern. Allerdings fällt den Beſuchern 
auf, daß man eine hier bisher unbekannte Wohnungs⸗ 
herſtellungsweiſe angewendet hat. Alle dieſe 1⸗Stuben⸗ 
Behauſungen haben nämlich außer dem einen Zimmer noch 
einen oberen Raum, der aber, da er offen, in Form einer 
Galerie (zu der von der Wohnſtube eine Treppe nach oben 
führt) gehalten iſt, als eigentliche Stube nicht betrachtet 
werden kann. Immerhin kann dieſer, auch mit zwei 
Fenſterchen verſehene Raum trotz ſeines beſcheidenen 
Flächeninhalts mit einigen Betten oder ſonſtigen Möbel⸗ 
ſtücken beſtellt werden, bildet ſomit eine dankenswerte Er⸗ 
weiterung der Wohngelegenheit. 

In dieſen neuen Quartieren ſind bzw. werden unter⸗ 
gebracht z. B. Familien aus „Madeira“, deren Ernährer 
Arbeit haben, und in der Lage find, die 8,50 Zloty monat⸗/ 
lich betragende Miete zu entrichten. * 


Eines plötzlichen Todes ftarb im Internat für die 
Oſtgrenzlandjugend, Biſchoffſtraße (Sw. Wo ciecha) 33, der 
17jährige Zögling Antoni Michalezyk. Der hinzu⸗ 
gerufene Arzt konnte nur noch das ſchon eingetretene Ver⸗ 
ſcheiden feſtſtellen. Von dem Fall wurde der Staats⸗ 
auwaltſchaft Anzeige erſtattet. > 


X Unglüdsjal. Ju der Czarnecki⸗Kaſerne ſtürzte am 
Sonntag ein auf dem Korridor des 2. Stockwerks ſpielen⸗ 
des 14jähriges Mädchen durch eine Offnung zwiſchen den 
Treppenſtufen eine Etage tiefer herab und erlitt dabei 
nicht unerhebliche Verletzungen. Das Kind fand im 
Krankenhauſe Aufnahme. 3 

Wer iſt der Knabe? Dem 1. Polizeikommiſſariat 
wurde am Sonnabend ein 3—fjähriges Knäblein zugeführt, 
das weder ſeinen Namen noch die Wohnung der Eltern 
anzugeben vermag. Vermutlich heißt das Kind mit Vor⸗ 
namen Kazimierz. Es wurde dem Waiſenhauſe in der 
Brombergerſtraße (Bydgoſka) überwieſen. * 


* Neue Bauvorſchriften. Die Stadtverwaltung (Bau⸗ 
aufſicht) gibt bekannt, daß am 17. Oktober 1935 Vorſchriften 
über die Innehaltung von Sicherheits⸗ und hygieniſchen Be⸗ 
ſtimmungen bei Bauarbeiten, erlaſſen vom Miniſterium des 
Innern und vom Miniſterium für ſoziale Fürſorge unter 
dem 23. Mai 1935 (Dz. U. R. P. Nr. 50 vom 17. Juli 1935), 
ins Leben getreten ſind. Ferner wird am 1. Januar 1936 
in Kraft treten eine Verordnung des Innenminiſteriums 
vom 14. September 1935 betr. die baupolizeiliche Aufſicht bei 
der Ausführung von Bauarbeiten (Dz. U. R. P. Nr. 70 vom 
25. September 1935). Da die genannten Beſtimmungen von 
größter Wichtigkeit ſind und bei ſämtlichen Bauten aufs 
ſtrengſte beachtet werden müſſen, empfiehlt die ſtädtiſche 
Bauaufſichtsbehörde allen Bauunternehmern ſowie den Be⸗ 
ſitzern neuerrichteter Gebäude, ſich im eigenſten Intereſſe mit 
den neuen Vorſchriften aufs eingehendſte vertraut zu machen, 
und zwar zur Vermeidung unangenehmer Folgen, welche 
die Nichtinnehaltung der in Rede ſtehenden Vorſchriften nach 
ſich ziehen können. * 


Erneute Abnrieilung eigner Einbrecherbande. Im 
Dezember 1934 gelang es, als Mitglieder einer gefährlichen 
Einbrechergeſellſchaft den 2jährigen Arbeiter Waclaw 
Kruſzewſki, den 30jährigen Franeiſzek Skupek, 
deſſen Bruder Broniſtaw Siupef und den 27jährigen 
Arbeiter Boleſtaw Podgörſki zu ergreifen. Sie hatten 
mehr als 30 Raubüberfälle und Einbruchsdiebſtähle ver⸗ 
übt. Die Feſtgenommenen wurden von den Gerichten in 
Strasburg und Graudenz zu Gefängnisſtrafen von 1% bis 
9% Jahren verurteilt. Jetzt hatten ſich Fr. Stupef, 
Kruſzewſki und Podgörſki wegen der bisher noch 
nicht abgeurteilten Einbruchsdiebſtähle vor der Graudenzer 
Strafkammer erneut zu verantworten, und mit ihnen 
mehrere Hehler. Die angeklagten Einbrecher waren im 
allgemeinen geſtändig, die der Hehlerei Beſchuldigten da⸗ 
gegen leugneten energiſch, wurden aber ihrer Schuld über⸗ 
führt. Das Urteil lautet gegen Fr. Slupek auf weitere 
2 Jahre, gegen Kruſzewſki auf 6 und gegen Podgörſki auf 
18 Monate Gefängnis. Wegen Hehlerei wurden verurteilt 
Marjanna Cichoſz und Wincenty Lange zu je 6 Monaten 
Gefängnis und 50 Ztoty Geldſtrafe, 
Slupek zu 8 Monaten Gefängnis und 20 Ztoty Geldſtrafe. 
Die ebenfalls wegen Hehlerei angeklagte Wladyſtawa 
Cichoſz ſprach das Gericht frei. * 


Allzugroße Bertrauensjeligfeit gegenüber einem 
flott auftretenden jungen Manne, der in ſeiner tſchechiſchen 
Fliegeruniform weibliche Herzen zu erobern ſuchte, um dann 
feine unreellen Abſichten zu verwirklichen, bereitete ſeiner⸗ 
zeit einer hieſigen Familie großen Kummer. Der ſchneidige 
Kavalier, ein aus der Tſchechoſlowakei ausgewieſener 
Ottokar Fartak, der ſich für einen Bekannten des Ge- 
nerals Gajda ausgab, wußte die Tochter der Familie, der er 
ehrliche Heiratsabſichten vorheuchelte, für ſich zu gewinnen. 
Der ehrloſe Wicht prellte die Familie um 500 Zloty, 230 
Mark deutſche in Gold, ſowie 20 Mark deutſch in Silber und 
verſchwand mit dieſer klingenden Beute auf Nimmer? 
wiederſehen. Aber er wurde bereits einige Tage danach 
erwiſcht; nun hatte er ſich vor dem Bezirksgericht zu ver: 
antworten, das dem Heiratsſchwindler die für ihn noch recht 
milde Strafe von ſechs Monaten Gefängnis auferlegte. * 


PFC 


ſowie Alekſandra 


Thorn (Zorun) 


v Der Waſſerſtaud der Weichſel erfuhr gegen den Vor⸗ 
tag eine weitere Abnahme um 3 Zentimeter und betrug 
Montag früh bei Thorn 0,97 Meter über Null. Im 
Weichſelhafen trafen ein: Schlepper „Kollataj“ mit einem 
leeren und einem mit Zucker beladenen Kahn, Schlepper 
„Poſejdon“ mit zwei Kähnen mit Sammelgütern, Schlepper 
„Katowice“ mit einem Kahn mit Getreide und Schlepper 


„Pirat“ ohne Schleppzug aus Waricheu, Schlepper „Miniſter 


Lubecki“ mit zwei Kähnen mit Stückgütern aus Danzig, 
ſchließlich Schleppdampfer „Wanda II“ mit einem leeren 
Kahn aus Wloclawek. Es liefen aus die Schleppdampfer: 
„Kozietulſki“ mit vier beladenen Kähnen (Soda, Getreide, 
Papier), „Poſejdon“ mit zwei Kähnen mit Mehl, „Bawarja“ 
mit einem Kahn mit Zucker und „Gdanſk“ mit einem mit 
Extrakt und drei mit Zucker beladenen Kähnen nach War⸗ 
ihau; „Goplana“ mit zwei leeren und zwei beladenen 
Kähnen (Zucker und Stückgüter), „Wanda II“ mit je einem 
leeren und beladenen Kahn, „Zamoyſki“ mit drei beladenen 
Kähnen und „Kollataj“ mit einem Kahn mit Zucker nach 
Danzig. Mit dem Beſtimmungsort Bromberg lief Schlep⸗ 
per „Katowice“ ohne Schleppzug aus. Auf der Fahrt von 


Warſchau nach Dirſchau bezw. Danzig paſſierten die Per⸗ 


ſonen⸗ und Güterdampfer „Goniec“ und „Witez“ bezw. 
„Eleonora“ und „Mickiewicz“, in umgekehrter Richtung 
„Atlantyk“ bezw. „Hetman“, „Fredro“, „Belgja“ und „So⸗ 
winſki“. Der Perſonendampfer „Batory“ trat von hier aus 
die Fahrt nach Warſchau an. N 

» Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 11. 
bis 16. November d. J. gelangten beim hieſigen Standesamt 
die ehelichen Geburten von 12 Knaben und 13 Mädchen, die 
unehelichen Geburten von 3 Mädchen, ſowie die Totgeburten 
von 2 Knaben zur Anmeldung und Regiſtrierung. Die Zahl 
der Todesfälle Hetrug 21 (12 männliche und 9 weibliche 
Perſonen), darunter 8 Erwachſene im Alter von über 50 
Jahren und 2 Kinder im erſten Lebensjahr. Im gleichen 
Zeitraum wurden 12 Eheſchließungen vollzogen. 1 


Wie lann man ſich die langen 
Abende angenehm verkürzen? 


Am beiten durch eine gute Zeitungs ⸗ Lektüre. 
Solche bietet Ihnen die „Deutſche Rundſchau“. 
Das Blatt berichtet ſchnell und zuverläſſig über 
alle intereſſanten und wichtigſten Geſchehniſſe 
Beſonders reichhaltig iſt auch der Unterhaltungs⸗ 
teil ausgeſtaltet durch die 

Romanbeilage „Der Hausfreund“ 

Landwirtſchaftliche Beilage „Die Scholle“ 

Bilderbeilage „Illuſtrierſe Weltſchau“ 
Alle Poſtagenturen und Poſtämter in Polen, 
unſere Filialen und die Geſchäftsſtellen nehmen 
Abonnements für den Monat Dezember 
entgegen. 1 

Bezugspreiſe am Kopfe der Zeitung vermerkt 


* Die Leitung des öffentlichen Städtiſchen Kranken⸗ 
hauſes teilt folgendes mit: Im Krankenhauſe wurde eine 
Blutſpenderſtation für Blutübertragungen ein⸗ 
gerichtet. Im Bedarfsfalle kann jedes Krankenhaus bzw. 
jede Heilanſtalt zu jeder Zeit die Hilfe der Blutſpender in 
Anſpruch nehmen, die in bezug auf ihren Geſundheits⸗ 
zuſtand ſtändiger ärztlicher Kontrolle unterliegen. Er⸗ 
forderlich iſt telephoniſche (unter Nr 19-91) oder mündliche 
Anmeldung im Bureau des Städtiſchen Krankenhauſes. 
Sodann eröffnete das Städtiſche Krankenhaus am 15. d. M. 
als Unterabteilung der gynäkologiſchen Station eine Be⸗ 
ratungsſtelle für werdende Mütter. * * 
* Statiſtik der ſtädtiſchen Schulen. Die Stadt Thorn 
hat insgeſamt 23 ſtädtiſche Schulen, die zur Zeit von 
9049 Kindern beſucht werden. Fortbildungsſchulen beſtehen 
in unſerer Stadt 3, die augenblicklich von 559 Knaben und 
216 Mädchen beſucht werden. Außerdem verfügt die Stadt 
über 4 Vorſchulen, in denen augenblicklich 319 Kinder durch 
8 Lehrkräfte in 13 Räumen unterrichtet werden. * * 

v Vermißtanzeige erſtattete die ul. Staſzyca 1 wohn⸗ 
hafte Olga Czarnecki über ihren 15jährigen unehelichen 
Sohn Roman Bekexr, der ſich am Sonnabend aus dem 
Hauſe entfernte und bisher nicht zurückgekehrt iſt. Der 
verſchwundene Knabe wird jetzt durch die Polizei geſucht.““ 

v Die Feuerwehr wurde Sonntag abend gegen 22.30 
Uhr nach den Koſakenbergen gerufen, wo in einer hözernen 
Baubude der Stadtverwaltung infolge Überheizung des 
Ofens ein Brand ausgebrochen war. Das Feuer konnte in 
kurzer Zeit gelöſcht werden. Der Sachſchaden beläuft ſich 
auf etwa 50 Zloty. * * 

+ Neben neun kleineren Diebſtählen verzeichnet der 
Polizeibericht einen Unterſchlagungsfall und drei Protokoll⸗ 
aufnahmen wegen Übertretung der polizeilichen Verwal⸗ 
tungsvorſchriften. — Feſtgenommen wurden eine Per⸗ 
ſon wegen Kettenhandels, eine wegen Diebſtahls, ſowie eine 
Perſon zwecks Feſtſtellung der Perſonalien, die vorläufig 
im Polizeigewahrſam behalten wurde. Außerdem wurden 
drei Betrunkene zur Wache gebracht. STE 

k Wegen Widerſtandes bzw. tätlihen Angriffs und Be⸗ 


leidigung eines Polizeibeamten hatten ſich vor der Straf⸗ 


kammer Josef Kokaeinſki, Jan Falkiewicez und 
Staniſtaw Falkiewiecz zu verantworten. 


Begleitung der Angeklagten Jan und Staniſtaw Falkiewied 


befand, auf der Straße ruheſtörenden Lärm. Alle drei An⸗ 


geklagten waren angetrunken. Als der Poliziſt Lobudka 
den Kolaeinſki darauf auf das Kommiſſariat bringen wollte, 
leiſtete dieſer Widerſtand, beſchimpfte den Beamten und 
verſetzte ihm einen heftigen Schlag ins Geſicht. Der An⸗ 
geklagte Jan Falkiewiez dagegen verſetzte dem Poliziſten 
einen Schlag mit der Fauſt in den Rücken, während 
Staniſtaw Falkiewiez dieſen an die Hände gefaßt haben 
ſoll, um die Feſtnahme des Kolaeinſki zu verhindern. Nach 
durchgeführter Verhandlung und Beweisaufnahme wurde 
Jözef Kolaeinſki zu einer Geſamtſtrafe von 7 Monaten 
Gefängnis verurteilt. Jan Falkiewiez erhielt 4 Monate 
Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub. 
Stanijlam Falkiewicz wurde auf Freiſpruch erkannt. * * 


In einer 
Nacht im Juli d. J. verurſachte der Angeklagte, der ſich in 


Gegen 


Hausſchneiderin 


empfiehlt ſich für 2 31. Schwetz. Vorm. 10 Uhr 
tägl. Briefl. Meld u. Nr. Gottesdienſt. 

7413 an die Geſchäftsſt. 
A. Kriedte, Grudzigdz. |Gottesd 


Frauenfleiß. 


Handarbeits⸗Ausſtellun 


am 8., 9, und 10. Deiember im Tivoli. 
Eröffnung am 8. Dezember 15 Ahr 


Streich⸗Konzert u. Teeabend. 
Am 9. dezember 15 Uhr: Kafperle⸗Theater. 


Eintrittspreis am 8. = 49 er, am 9. = 30 gr. 
Annahme von Berlaufsaegenitänden am 5. 


6. u. 7 
Arbeitsgemeinſchaft Deutſcher Frauenvereine, 


Alle deutſchen Volksgenoſſen aus Stadt 


Konitz (Chojnice) 

tz Die Ortsgruppe Frankenhagen des Verbandes 
Deutſcher Katholiken hielt am Sonntag eine Monatsver⸗ 
ſammlung ab, die ſehr gut beſucht war. Nach dem Eröff⸗ 
nungsliede ſprach Herr Mechlinſki, Graudenz über zwei 
engliſche Märtyrer, John Fiſher und Morus. Bezirks⸗ 
helfer Engelsberg ſprach über Glauben und Volkstum 
und hielt anſchließend einige humoriſtiſche Vorträge. Sprech⸗ 
chöre und Geſänge rahmten die Vorträge wirkungsvoll ein. 

tz Die Konitzer Ortsgruppe der Deutſchen Bereinigung 
veranſtaltete am Sonntag nachmittag in ihrem Heim eine 
Familienfeier, die ſehr gut beſucht war. Der große Saal 
konnte nicht alle faſſen, ſo daß für einzelne Mitglieder noch 
in den anderen Räumen gedeckt werden mußte. Während der 
gemeinſamen Kaffeetafel erklangen Volkslieder. Die 
Jugendgruppe brachte mehrere vierſtimmige Lieder zum 
Vortrag und den Höhepunkt bildeten zwei luſtige Einakter 
„Der Spuk in der Antenne“ und „Im Polizeirevier“, die 
beide wohlverdienten lebhaften Beifall ernteten. Dann 
wurde getanzt, aber auch Schach, Billard und andere Spiele 
fanden ihre Liebhaber. Die Mitglieder und Gäſte blieben 
bis zum ſpäten Abend zuſammen. 55 

tz Feuer. Am Montag früh gegen 3 Uhr ging ein Ge⸗ 
treideſtaken des Landwirts Auguſt Schülke in Klein⸗ 
Konitz in Flammen auf. Die Feuerwehr aus Müskendorf 
erſchien bald am Brandort. Der Schaden beträgt 900 Zloty 
und iſt durch Verſicherung gedeckt. Sr 

tz Identifiziert werden konnte die auf den Schienen ge⸗ 
fundene Leiche eines Mannes, worüber wir geſtern be⸗ 
richteten. Es handelt ſich bei dem Toten um den ſtellungs⸗ 
loſen Buvenwangejtellten Siegmund Jedraſzek aus Rem⸗ 
bertow bei Warſchau, der längere Zeit in Gdingen war und 
jetzt zu Fuß nach Hauſe wandern wollte. Anſcheinend hat 
er den Schienenſtrang als Wegweiſer benutzt und im Nebel 
den herankommenden Zug überſehen. 85 

tz Vorſicht, Falſchgeld! Von der Polizei wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß wieder falſche 50-Zlotyſcheine im 
Umlauf ſind. Das Publikum wird deshalb zur Vorſicht bei 
Annahme ſolcher Scheine ermahnt. Die Falſifikate ſind 
leicht zu erkennen. * 

tz Geſtohlen wurden einem Beſitzer aus Abbau Fran⸗ 
kenhagen aus der Scheune zwölf Sack Getreide. Da dieſe 
zur Abdeckung fälliger Steuern beſtimmt waren, iſt der 
Verluſt beſonders ſchmerzlich. — Aus Görsdorf wird ge⸗ 
meldet, daß einem Beſitzer am hellen Tage von der Straße 
eine wertvolle Zuchtgans geſtohlen wurde. Die Polizei 
verfolgt beſtimmte Spuren. + 


— 2 —— 


Zu dem Poliziſtenmord in Pelplin, 

erfahren wir noch folgendes: 5 
Im Verlauf der ſofort eingeleiteten Unterſuchung wurde 

der Mörder durch die Polizei des Kreiſes Schwetz in der 

Perſon des 3gjährigen Jan Manikowſki, wohnhaft 

Przyſierſt, Kreis Schwetz, ermittelt und feſtgenommen. 

Manikowſki wurde am 19. März 1935 aus dem Gefängnis 


Swietokryſki, wo er eine Strafe von 17% Jahren Zuchthaus 


wegen Raubüberfalls verbüßte, entlaſſen. Nach ſeiner Ent⸗ 
laſſung ließ er ſich eine Reihe verbrecheriſcher Brand: 
ſtiftungen im Bereich des Schwetzer Kreiſes, ſowie der 
benachbarten Kreiſe zuſchulden kommen. Im Zuſammen⸗ 
hang hiermit erließ die Kriminalpolizei in Thorn einen 
Steckbrief hinter ihm, weil er ſich verborgen hielt. Trotz 
der angeordneten Geländeabſuchungen, häufigen Razzien 
und ausgeſtellter Wachtpoſten war die Ergreifung des Ma⸗ 


Sa 


Graudenz. 


8130 


8 


deutiche Bühne 
Grudzigdz e. B. 
Sonnabend, 
d. 23. Novemb. 1935, 
um 20 Ahr 
im Gemeindehauſe 
1. Sonder⸗ 
Veranſtaltung 
Gaſtſpiel der 
Diich. Bühne Torun 


4 

„Die Grenze 
(Fieber in Havanna) 
von Hans⸗Joachim 
Flechtner. 80 


Dez. v. 9—12 u. 14—17 Uhr im Tivoli, 


Feierſtunde 
der Deutſchen Nothilfe. 


Mittwoch, den 20. November, 20 Uhr, 
im Gemeindehauſe, Pilſudſtiego. 


und Land ſind hierzu herzlichſt eingeladen. 
Eintritt frei. 


Deutſcher Wohlfahrtsbund. 
Abteilung Nothilfe Graudenz. 


8060 
Herren -dameniciieue 
A. Orlikowskl, 
Ogrodowa 3 
am Fiſchmarkt 


Buß⸗ und Bettag. 


wellen, Ondulation. 
Färben, Blondieren. 3907 


Thorn. 


Kräft. Hausmädchen 


N we 5 Uhr 


& 15 1 
an Damen Fristerſalon 


habe 15 
ermäßigt und bitte um gefl. Zuspruch. 8023 


Zaremba 
Puppen eke 


auch neue verfertigt| Ztr. 2 3ʃ., lief. fr. Torun] Gottesdienst, 
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Zeglarska 18, 1 Tr. 
7885 


Kauſe Gold und Silber 

S. Hoffmann. Gold 

ichmiedemit., Piekaryl! 
05 


Sorun, Moſtowa 27. 
Kirchl. Nachrichten 
Pflerdemohrrüben nee Set, 


nachm. 
Wind müller, Stary⸗ 2 Uhr Andacht im Siechen · 


Torun, p. Rozgarty. 2083 l haus. 


für alle Arbeiten die Preiſe 


früher 
Lannoch) 


Dauerwellen. Waſſer⸗ 


7 


Wr 


ich schnell einen Fenſterplatz, 


nikowſki ſchwierig, weil er ein unbekanntes Verſteck in den 
Wäldern hatte, welches er vorwiegend nur zur Nachtzeit 
verließ. Der Kreiskommandant der Staatspolizei in Schwetz 
erhielt kürzlich die Nachricht, daß Manikowſki von einem 
feiner Bekannten ein Nad lieh und ſich damit in den Kreis 
Schwetz begab. Als die Nachricht von der Ermordung des 
Poliziſten Zmura bekannt wurde, kam auch ſogleich der 
Verdacht auf, daß Manikowſki den Mord ausgeführt haben 
könnte. Im Zuſammenhang hiermit wurden im Kreiſe 
Schwetz Razzien und Nachforſchungen angeſtellt, die zu der 
Feſtnahme des Manikowſki in dem Augenblick führten, als 
er um 12 Uhr, einen Feldweg benutzend, mit dem aus⸗ 
geliehenen Fahrrad in ſein Verſteck zurückkehrte. Der Ver⸗ 
haftete trug eine Selbſtladepiſtole, 11 Schuß Munition, ſo⸗ 
wie zwei Zeitungen mit dem Stempel der Firma „Ruch“ 
in Pelplin, die er auf dem Bahnhof in Pelplin kaufte, bei 


ſich. Im Augenblick der Feſtnahme wollte Manikowſki von 


ſeiner Schußwaffe Gebrauch machen, was jedoch verhindert 
werden konnte. Manikowſki wurde in Unterſuchungshaft 
genommen. 


Die umſichtige Aktion und ſchnelle Ergreifung des Mör⸗ 
ders durch die Polizei iſt ein Verdienſt der Polizei des 
Kreiſes Schwetz, mit dem Kreiskommandanten Unter⸗ 
kommiſſar Dzwoniark an der Spitze. * * 


ch Berent (Koscierzyna), 17. November. Auf dem Hof 
des Nadolny in Gr. Klinſch wurden Klemens Baske 
und Leo Guzinſki von den Gebrüdern Joſef und 
Klemens Puzoͤrowſki augerempelt und durch Meſſerſtiche ſo 
ſchwer verletzt, daß ihre Überführung ins Berenter 
Krankenhaus notwendig war. 


d Gdingen, Göynia), 17. November. Vom plötz⸗ 
lichen Tode ereilt wurde Joh. Kaſchubowſki 
von hier. Er fuhr per Rad auf der Seeſtraße, als er plötz⸗ 
lich von einem Unwohlſein befallen hurde. Kurze Zeit 
darauf ſtarb K. . 


Ein neues Poſtamt if in Witomin errichtet 


worden. 


In der letzten Stadtverordnetenjigung 
wurden die vom Regierungskommiſſariat vorgeſchlagenen 
Zuſchläge zu den Staatsſteuern einſtimmig beſchloſſen. über 
die Abtretung von ſtädtiſchen Bauparzellen an die 
intereſſierten Hausbeſitzer einigte man ſich ſchnell. In der 
freien Ausſprache wurden verſchiedene Klagen der Stadt⸗ 
bewohner laut. Der Stadtv. Jeczkowiak ſtellte den Antrag, 
die Stadt Goͤingen als beſonderes Gebiet hinſichtlich der 
verſchiedenen Steuern zu betrachten. Das Regierungs⸗ 
kommiſſariat ſolle ſich an die Regierung wenden, daß die 
neuen Sparmaßregeln Gdingen nicht betreffen ſollen, da 
Goͤingen als einziger Hafen für Polen eine beſondere Be⸗ 
dentung babe. Man beſchloß nach lebhafter Ausſprache den 
Antrag an die Finanzkommiſſion zu ſenden. Klage geführt 
wurde darüber, daß trotz großer Vorbereitungen mit dem 
Schlachthofbau noch immer nicht begonnen worden iſt. und 
daß trotz aller Verſprechungen von Sparmaßregeln wieder 
neue Autos für die Stadtverwaltung gekauft wurden. Auf 
alle Anfragen gab der Regierungskommiſſar ausführliche 
Antwort. Nach der Wahl von Mitgliedern für den Pro: 
vinziallandtag wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Schwer verunglückt iſt bei der Arbeit im Hafen 
der Vorarbeiter T. Rojöt. Eine ſchwere Laſt fiel auf ihn 
ſo unglücklich, daß er einen doppelten Beinbruch davontrug. 
In hoffnungsloſem Zuſtande wurde er ſofort ins Kranken⸗ 
haus gebracht. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 17. November. In die Woh⸗ 
nung der Witwe Skorutowa im alten Landratsamt 
wurde am Vormittag ein frecher Einbruch verübt. Ge⸗ 
ſtohlen wurden: Eine Ikon Rollfilm⸗Kamera 4% X6, ein 
Grammophon, eine Armbanduhr, ein Wecker, ein Koſtüm, 
. Damen- und ein Herrenmantel ſowie acht Damen: 

eider. 


h Neumark (Nowemiaſto), 18. November. 
trieb von Rindern und Pferden 
Viehmarkt war recht bedeutend. 


Der x 
zum letzten 
Milchkühe koſteten 100 


180, Maſtvieh bis 200, Jungvieh 60—100, Kälber 12—15 Zloty. 


Für Arbeitspferde zahlte man 60200 Zloty. Von der 
Remontekommiſſion wurden acht Pferde angekauft, für 
welche Preiſe von 7501000 Zloty gezahlt worden ſind. 


Ein Unglücksfall ereignete ſich auf der Chauſſee⸗ 
biegung Marzecice Neumarkt, Das Fuhrwerk des Land⸗ 
wirts Anton Dreſzler, dem die Deichſel herausgefallen 
war, ſchlug hierbei gegen einen Prellſtein. Dpei Perſonen, 
die auf dem Wagen ſaßen, fielen herunter; davon blieb eine 
ohne Beſinnung liegen. Die Bewußtloſe wurde mit einem 
Sanitätswagen ins hieſige Kreiskrankenhaus geſchafft. 


KIT Tr POSTER ige oremeyer der Mandſchurei nach Japan. 
Von Erich Wilberg. 
[Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau 
in Polen“) 

VI. Im Zuge nach Tokio. 


Als in Otſu ein kleiner, ſchmächtiger Japaner mein 
ſchweres Gepäck durch die Sperre auf den Bahnſteig hinauf⸗ 
trägt, ſtillſchweigend, und ohne ein einziges Mal abzuſetzen, 
muß ich an meine Ausreiſe denken, an den breitſchultrigen 


großen Gepäckträger auf dem Bahnhof Friedrichſtraße, der 


nach getaner Arbeit ſich die Stirn wiſchend fragte, ob ich „in 
Mühlſteinen“ reiſte? 0 ch 
Der Schnellzug, 


der mich nach Tokio bringen ſoll, iſt 
ſtark beſetzt. Be i 


Da zu jedem Wagen ein Boy gehört, bekomme 
während der dienſtbereite 
junge Mann die Koffer unterbringt. Als ich mir eine 
Pfeife zu ſtopfen beginne, rollt der Zug ſchon. Ich ver⸗ 
ſuche mir im Augenblick vorzuſtellen, wie ſich in Deutſchland 
mein Einzug in einen vollen D⸗Zug abgeſpielt haben 
würde. 
teil die Frage: Frei? Die Antworten oder — auch gar 
keine! Iſt man endlich ſoweit, zwiſchen einer älteren Dame 
und einem dicken Herrn eine Sitzgelegenheit ausfindig ge⸗ 
macht zu haben, beginnt die Muſterung des Gepäcknetzes. 
(Abſeits: Wie bringſt du deine Sachen unter?). Es werden 
Verhandlungen eröffnet mit dem Erfolg, daß noch ein 
größerer und ein kleiner Koffer Platz finden können. Hat 
man dieſe ohne Flaſchenzug, vielleicht ſogar unter dem gü⸗ 
tigen Beiſtand des bebrillten jungen Mannes aus der Ecke, 
emporgehievt und verſtaut, erhebt ſich die Frage, was ge⸗ 
ſchieht mit dem größten und ſchwerſten Stück? und man 
entſcheidet ſich in gemeinſchaftlichem Intereſſe, ihn vor dem 
Abteil auf dem Gang ſtehen zu laſſen. Doch es dauert keine 
Viertelſtunde, und der Schaffner erklärt korrekt und unauf⸗ 


Erſt der Kampf um den Platz, von Abteil zu Ab⸗ 


Deutſche Vereinigung 


Die Aufklärungsverſammlung 
in Inowroclaw 


am Sonntag, dem 17. d. M., hatte einen außerordentlich 
guten Beſuch aufzuweiſen. Die Verſammlung nahm einen 
ſchönen und ruhigen Verlauf. Der Vorſitzende Fritz 
Schreiber begrüßte die Mitglieder und Gäſte und er⸗ 
teilte dem Kamerad Gröhl das Wort, der in längeren 
Ausführungen über die Ziele der Deutſchen Vereinigung, 
die in der Einigung des Deutſchtums in Polen im national⸗ 
ſozialiſtiſchen Geiſte beſtehen, ſprach. Die Deutſche Vereini⸗ 
gung nehme jeden anſtändigen Volksgenoſſen auf, doch lehne 
ſie es ab, eine geſchloſſene Partei mit Diktaturanſprüchen 
aufzunehmen. Alsdann nahm Vg. Thom ⸗Brieſen das 
Wort und wies darauf hin, wie ſchwer es in der erſten 
Nachkriegszeit geweſen ſei, Volkstumsarbeit zu leiſten. 
Trotzdem ſei unendlich vieles geſchaffen worden. Dr. 
Simon richtete Worte der Mahnung an die Anweſenden, 
ſich geſchloſſen in der DV zu ſammeln und zuſammenzu⸗ 
ſtehen. Zwiſchen den einzelnen Reden trug die Jugend⸗ 
gruppe Sprechchöre und Lieder vor, die großen Beifall 
fanden. Nach Abſingen des Feuerſpruchs wurde die Ver⸗ 
ſammlung von dem Vorſitzenden geſchloſſen. 


Jahresfeſt in Fitzerie. 


Am Sonnabend, dem 16. d. M., feierte die Ortsgruppe 
Fitzerie, Kreis Czarnikau, in feierlicher Weiſe das Jahres⸗ 
feſt der Deutſchen Vereinigung. Der Ortsgruppenvor⸗ 
ſitzende Vg. Propp begrüßte die Mitglieder und zahl⸗ 
reichen Gäſte, die ſich aus den Nachbargruppen eingefunden 
hatten. Er erwähnte, daß das unerhörte Verhalten der 
jungdeutſchen Ruheſtörer am Donnerstag dieſer Partei 
weiter geſchadet habe. Jeder anſtändig denkende deutſche 
Menſch müſſe ſich von derartigen, das deutſche Anſehen im 
Auslande ſchädigenden Handlungsweiſen abgeſtoßen fühlen. 
Volksgenoſſe Willy Buſſe⸗Malzmühle beſprach im An⸗ 
ſchluß die erfolgreiche Arbeit der Deutſchen Vereinigung, 
und Kreisjugendleiter Hans Protz⸗Czarnikau ermahnte 
die Jugend zu weiterer treuer Mitarbeit und beſprach die 
bevorſtehende Wimpelweihe. Vg. Karaenke überbrachte 
die Grüße der Ortsgruppe Czarnikau und des am Erſchei⸗ 
nen verhinderten Kreisleiters und brachte mit den Gäſten 
auf die Ortsgruppe Fitzerie ein „Sieg⸗Heil“ aus. Hierauf 
folgten Geſänge und Darbietungen der Geſolgſchaften. Der 
Schluß des Abends gehörte der Fröhlichkeit und dem Tanz. 
Die Tanzpauſen wurden durch Lieder und heitere Vorträge 
ausgefüllt. 


Ortsgruppe Nakel. 


Am Sonntag fand nachmittags im Saale des Hotels 
Centralny eine Mitgliederverſammlung der Deutſchen Ver⸗ 
einigung ſtatt. Der Saal war bis auf den letzten Platz 
beſetzt. Nach einer Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden 
Birſchel, Erlau, ergriff Vg. Milbradt aus Mogilno 

das Wort zu einer längeren Anſprache, die mit großem 
Beifall aufgenommen wurde. Darauf ſprach Vg. Warm: 
bier über die Ziele der Deutſchen Vereinigung. Auch 
ſeine klaren Ausführungen fanden großen Beifall. 


In Mrotſchen 1 

fand ebenſo wie andexwärts am Sonnabend, dem 17., eine 
Aufklärungsverſammlung der DW ſtatt. Es waren nicht 
nur die Mitglieder. ſondern ebenfalls Neutrale und Mit⸗ 
glieder der JDyp eingeladen. Der Vorſitzende, Vg. Mül⸗ 
ler⸗Grenzdorf, eröffnete die Verſammlung mit einem 
Liede. Dann ſprach Vg. Milbradt über Arbeit und Ziel 
der DB und bedauerte die fortgeſetzten Angriffe und Ver⸗ 
leumdungen von ſeiten der FDP. Von jungdeutſcher Seite 
meldete ſich in der Diskuſſion der in der Gegend von Mrot⸗ 
ſchen bekannte Herr Draheim, der die ſattſam widerlegten 
Dinge, für die er den Wahrheitsbeweis ſchuldig blieb, 
wieder vorbrachte. Jugendführer Preuß konnte ihm ſeine 
Unwahrheiten ſofort nachweiſen. Dann ſprach Vg. Warm⸗ 
bier in ernſten Worten zu den Anweſenden. Der Feuer⸗ 
ſpruch beendete die harmoniſch verlaufene Verſammlung. 


Stiftungsfeſt in Ros min. 


Die Rosminer Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung 
beging am vergangenen Sonnabend abend im feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Saale des Vg. Brummund ihr einjähriges 
Stiftungsfeſt bei reger Teilnahme, zu dem ſich „auch 
zahlreiche Mitglieder der benachbarten Ortsgruppen 'ein⸗ 
gefunden hatten, ſo daß der Saal bis auf den letzten Platz 
beſetzt war. Mit dem Einmarſch der Jugendgruppe nahm 
die Feier ihren Anfang, worauf die Jugendgruppe den 
Sprechchor: „Wir alle durch Blut und Boden verwandt“ zu 


ſchiebbar, daß der Koffer dort zu verſchwinden habe. Darf 
man einen Reichsbahnbeamten daraufhin bitten, ſich über 
die Unterbringungsmöglichkeiten zu äußern, bzw. mit anzu⸗ 
faſſen, um das Gepäck wegzuſchaffen, da es für eine 
Hand zu ſchwer iſt? Welche freudige Überraſchung, — eines 
Tages nach Deutſchland zurückgekehrt — einen ſolchen, 
nein, viele ſolcher hilfsbereiten Herren anzutreffen. — Nun 
in Japan übernimmt der Wagenboy das Gepäck vom Trä⸗ 
ger und beſorgt alles weitere, ſodaß man nur „Dankeſchön“ 
zu jagen braucht. Ebenſo macht er die Koffer zum Aus⸗ 
ſteigen fertig; er iſt der gute Geiſt des Wagens, der auf 
alles achtet, mit einem kleinen Reisſtrohbeſen den Boden, 
mit einem Staubtuch die Fenſterbretter ſauber hält und 
immer bereit iſt, hier zu helfen und dort zu ordnen. Der 
Reiſende hat das Gefühl, auf der Bahn — in Japan auch 
ſtaatlich — zu Gaſt und nicht nur Beſitzer einer Fahrkarte 
zu ſein. Man hört und ſieht, daß die Züge immer gut be⸗ 
ſetzt ſind, hinzu kommt die Billigkeit. So blühen infolge 
86 volkstümlichen Preiſe alle Verkehrsunternehmungen 
n Japan. 


Ich habe acht bis neun Stunden Bahnfahrt vor mir 
und Zeit, mich im Wagen umzuſehen. Vor mir ſitzt eine 
Japanerin. Ihre Holzſandalen ſtehen auf dem Boden, 
während ſie, die Beine untergeſchlagen, auf dem Polſter 
ruht und lieſt. Sie blickt prüfend drein, wie es Lehrerin⸗ 
nen zu tun pflegen, unterſtützt durch eine goldumränderte 
Brille. Schon beim Stopfen der Pfeife bemerke ich, daß fie 
nicht mehr lieſt; infolgedeſſen dehne ich die Zeremonie etwas 
aus. Denn ſchließlich will doch jedermann, der eine Reiſe 
tut, hinterher etwas erzählen können. Fräulein Minami, 
oder wie ſie heißen mag, von mir und ich von ihr. Das 
iſt man ſich doch gegenſeitig ſchuldig, wenn einem der Zufall 
(oder der Boy?) zwei Fenſterplätze beſchert hat. Nachdem 
die Pfeife brennt, vertieft ſich das Fräulein Erzieherin wie⸗ 
der in ihre Lektüre. und ich ſehe zum Fenſter hinaus, wie 


Nach einem gemeiniaanen Plede richtete der 


n= 


Gehör brachte. 
Ortsgruppenvorſitzende Vg. Schul z⸗Rosmin an die 
weſenden die Begrüßungsanſprache, in der er einen Über⸗ 
blick über die Aufbauarbeit der DVB gab. Als Feſtredner 
des Abends ergtiff Hauptſchriftleiter Gotthold Starke⸗ 
Bromberg das Wort zu längeren Ausführungen. Der Red⸗ 
ner ſprach von Zweck und Ziel der Deutſchen Vereinigung 
und kam weiter auf die innen⸗ und außenpolitiſche Lage, 
beſonders auch auf die wirtſchaftliche und kulturelle Notlage 
in unſerem Lande zu ſprechen. Nach einigen Liedervor⸗ 
trägen der Jugendgruppe wurde der offizielle Teil mit dem 
Feuerſpruch geſchloſſen. 

Nach einer kurzen Pauſe wurde von der Jugendgruppe 
das Laienſpiel: „Haus im Glück rückwärts“ mit ausgezeich⸗ 
netem Humor und viel Geſchick zum Beſten gegeben, ſo daß 
die Spieler reichen Beifall ernten konnten. Es folgten gut 
eingeübte Volkstänze, darunter ein Bänderianz. Dann gab 
es allgemeinen Tanz und frohe Stimmung bei jung urd olt. 

* 


JDP.⸗RNollkommando „an der Arbeit“. 


Polizei mit aufgepflanztem Seitengewehr 
muß einen Saal räumen. 

Im Kreiſe Czarnikau fand eine Reihe von 
öffentlichen Verſammlungen der Deutſchen Vereinigung 
ſtatt, ſo in Altſorge, in Filehne, in Romanshof, 
in Gembitz⸗Hauland und in Fitzerie. 

In Romanshof drang das bekannte Kolmarer Roll⸗ 
fommando der YDP unter Leitung eines gewiſſen 
Peplinſki in den Saal ein und verſuchte die Verſamm⸗ 
lung zu ſtören. Die Polizei mußte die Vorräume des 
Saales und die Straße von den üblen Elementen ſäubern. 
Dann nahm die Verſammlung ihren Anfang und brachte 
ein eindrucksvolles Bekenntnis zur DV. 


Bei der Verſammlung in Fitzerie zeigte ſich eben- 
falls der Geiſt der „Aufbauart“ der ZDP. Etwa zehn 
Minuten vor Beginn der Verſammlung ſtürmten die 
gleichen Leute, die in Romanshof ſchon ein Beiſpiel ihrer 
Undiſzipliniertheit gaben, den Saal, um oßne weiteres 
auf den Saalſchutz und auf ältere Leute ein zuſchlagen. 
Die Eindringlinge beſaßen nachher noch die Frechheit, 
ſelbſt mitgebrachte Schlagringe und Gummiknüppel der 
Polizei „als dem Saalſchutz abgenommen“ vorzuzeigen. 
Die Polizei, welche ihre Leute ſchon kannte, ließ ſich auf 
die Verleumdungen nicht ein und räumte mit auf⸗ 
gepflanztem Seitengewehr den Saal. 

Es wurde dann eine geſchloſſene Berfamm- 
lung abgehalten, an der ca. 80 Volksgenoſſen teilnahmen. 
Der Vorſitzende Vg. Propp betonte, daß ſolches Auftreten 
der FDP die Bauernſchaft erſt recht bewegen würde, ſich 
mehr denn je für Einigkeit und Erneuerung einzuſetzen 
und dafür zu ſorgen, daß niemals ſolche Elemente die 
Führung unſerer Volksgruppe erlangen werden. 

Vor der Eröffnung und zwiſchen den Reden brachte die 
Jugendgefolgſchaft Sprechchöre und Lieder zu Gehör 
Vg. Wendt ſprach über das Genoſſenſchaftsweſen, die 
Volksgenoſſen Coelle und Dr. Hempel ſprachen über 
Nationalſozialismus und Marxismus. Kreisleiter Vg. 
Sawall berichtete über den Verlauf der wars 
im Kreiſe. Der ganze Verlauf des 
Bolksgemeinſchaft, daß die JD nur N 
Nationalſozialismus iſt. 


mm 
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Polniſch⸗ Oberſchleſien. 


Ein deutſches Turnerjubiläum in Oſtoberſchleſien. 


Am 16. November feierte der Alte Turnverein Kattowitz 
das Jubiläum ſeines 75jährigen Beſtehens. Die „Katto⸗ 
witzer Zeitung“ weiſt darauf hin, daß es ſich in dieſem Fall 
nicht nur um ein gewöhnliches Vereinsjubiläum Handelt, 
ſondern gleichzeitig um das 75jährige Beſtehen des deutſchen 
Turnweſens in Oſtoberſchleſien. Gleich nachdem 1860 in 
Coburg die Deutſche Turnerſchaft gegründet worden mar, 
wurde auch in dem damaligen Dorf Kattowitz ein deutſcher 
Turnverein ins Leben gerufen, der nunmehr fein Jubiläum 
feiern kann. Mit der Eingliederung eines Teils von Ober⸗ 
ſchleſien in das polniſche Staatsgebiet traten die deutſchen 
Turnvereine aus der Turnerſchaſt Deutſchlands aus und 
gründeten die Deutſche Turnerſchaft in Polen, die vor 
einigen Monaten in Bielitz ihr 10jähriges Beſtehen ſeiern 
konnte. Ihr gehört auch der T—: d . Verband an. 


die waſſerbedeckten Reisfelder, ſauber gegeneinander abge» 
grenzt, 75 flache Land weithin bedecken. 

Die Bremſen knirſchen, der Zug hält in Matbara. 
Von bier zweigt eine Strecke nordwärts nach der Hafen⸗ 
ſtadt Tſuruga ab, von der aus die Dampfer Wladiwoſtok 
anlaufen, um Anſchluß an die Transſibiriſche Eiſenbahn zu 
finden. Unſer Zug wendet ſich weiter nach Oſten durch 
Bambushaine und Teepflanzungen bis Gifu, das für die 
Herſtellung von Lampions, Fächern, Sonnenſchirmen u. a. 
bekannt iſt. Dann dreht er durch Reisfelder nach Süden, 
bis Nagoya (900 000 Einwohner) in Sicht kommt. Hier 
werden Cloiſonns, Porzellan, Uhren und Lackwaren her⸗ 
geſtellt, außerdem liegen hier Baumwollſpinnereien, Sei⸗ 
denwebereien und andere Textilfabriken. Auf jeder Station 
ſpielt ſich ein lebhafter Wechſel der Wagenbeſetzung und 
Einkauf von irdenen Kännchen mit Tee, von Früchten, 
Schachteln mit Bento — ein japaniſcher Frühſtückskorb — 
Süßigkeiten, Zigaretten und Zeitungen ab. Gegenüber 
von mir, jenſeits des Mittelganges ſitzt ein Vater mit ſei⸗ 
ner keineswegs hübſchen, dafür ſtets zum Eſſen aufgelegten 
Tochter, die bei jedem Halt hinauseilt und ſchließlich mit 
ihren Käſtchen, Schachteln und Körbchen einen Stand auf⸗ 
machen könnte. Papa freut ſich über fein tüchtiges Mäd⸗ 
chen, und wenn er eine Speiſe zu ſich genommen hat, wird 
ein Nickerchen eingeſchoben, derweilen ein aufgeſchlagenes 
Buch auf dem Schoß dekorativ wirkt. Als auf einer Stalton 
ein Herr gleich würdigen Schlages ihm unmittelbar gegen- 
über Platz nimmt, kommen beide bald in eine angerente 
Unterhaltung, in der die Worte Kobe und Oſaka ſtets 
wiederkehren. Die Geſichter glängen vor Eifer und Freude, 
und bei dem neu hinzugekommenen zittert der dünne Vart 
unter dem Kinn. 


Ab und an ſchon hatte ich Baby⸗Geſchrei vernommen. 
Dann war nach kurzer Zeit eine alte Kinderfrau mit einem 
Becken eee Später ſtand ſie im Mittelgang 
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Entdeckung Amerilas 


durch die Wikinger um das Jahr 1000. 


Ins Land im Sonnenuntergang“). 


Im Jahre 935 beging ein Mann, namens Cirek der 
Rote, einen Totſchlag auf Island und wurde auf drei Jahre 
verbannt. Er blieb nicht auf der Inſel, ſondern er fuhr 
mit einer Flotte von etwa dreißig Schiffen nach Sonnen⸗ 
untergang. Er wurde dazu durch das Gerücht von einem 
Mann, namens Gundbjörn veranlaßt, der früher einmal in 
jener Richtung ein unbekanntes Land geſehen haben ſollte. 

Er fuhr unbekümmert weiter, denn die Achtung gab ihm 
die Kraft dazu, und kam ſchließlich an eine lange Küſte, 
über welcher ein rieſiger Eisberg ſtand. Da das Land öde 
und eiſig war, fuhr er daran entlang weiter nach Süden 
und umſchiffte eine Landſpitze. Hier und im Weſten fand 
er grünendes Gelände, das ihm zur Beſiedelung wohl ge⸗ 
eignet ſchien. Er überwinterte dort und nannte das Land 
wegen der grünen Felder „Grönland“. 

Die Kunde davon verbreitete ſich, und Grönland wurde 
im Lauf der Zeit beſiedelt. Es entſtanden viele Höfe dort. 


Unter den Anſiedlern war ein Mann, welcher Blarni 
hieß und große Neigung zu Seefahrten beſaß. Eines Tages 
wurde er auf einer Fahrt vom Sturm verſchlagen und fuhr 
in den unbekannten Gewäſſern in der Irre. Nach vielen 
Tagen kam er an eine fremde Küſte, die ihm ſo unwirtlich 
erſchien, daß er dort nicht landete, ſondern daß er weiter 
fuhr. Er ſah noch mehrmals Geſtade dieſes neuen Landes 
auftauchen. Überall traf er auf hohe Eisberge. Endlich er⸗ 
blickte er einen Landſtrich, der wie Grönland ausſah. Er 
landete und ſah, daß er wirklich wieder in Grönland war. 
Es iſt ſo gut wie gewiß, daß dieſer Bjarni in Neuſchottland 
und Neufundland geweſen war, ohne zu wiſſen, wo er ſich 
befunden hatte. h 

Das geſchah ſchon vor dem Jahre 1000, und das Gerücht 
hiervon blieb erhalten und von Mund zu Mund. 

Cirek der Rote hatte einen Sohn, welcher Leif hieß. 
Dieſer Leif hörte die Erzählungen Bjarnis und war ſehr 
begierig, jene Küſten zu ſehen und zu betreten, an welchen 
Bjarni ſelber nicht gelandet war. 

Er fand fünfunddreißig Männer, welche bereit waren, 
mit ihm zu fahren und ging in See. Sie fuhren Tag und 
Nacht und kamen endlich an unbekannte Küſten und In⸗ 
ſeln, an denen ſie vorbeifuhren, weil das Land ſehr unwirt⸗ 
lich war. 4557 5 

Dann aber tauchte die Mündung eines Fluſſes vor 
ihnen auf. Das Land war grün von Pflanzen. Es ſchien 
ihnen bewohnbar zu ſein, und fie gingen an Land. Da fan⸗ 
den ſie im Fluſſe viele Lachſe, von denen ſie ſich nährten, 
und fühlten, daß die Luft hier viel milder war als in Grön⸗ 
land oder in Island. So blieben ſie. 

Es war ein Mann aus Deutſchland unter ihnen, wel⸗ 
cher ſich Didrek, nannte, den ſandte Leif als Kundſchafter in 
das Innere. Er fand Reben mit Weintrauben. Danach 
nannten ſie das Land „Weinland“. 

Leif ließ ſein Schiff mit Weintrauben und mit Baum⸗ 
ſtämmen beladen und fuhr nach Grönland zurück. Wein⸗ 
— ſcheint das Land zu ſein, das heute Rhode⸗Island 

15 

Im nächſten Jahre begab ſich Leifs Bruder Thorwald 
auf die Suche nach „Weinland“, aber er fand es nicht. 

Im Jahre 1003 fuhr ein Isländer, namens Thorfinn 
Karls Efni, mit achtzig Mann wiederum nach „Weinland“. 
Sis ſtießen zuerſt auf ein unwirtliches Land, das fie „Stein⸗ 
land“ nannten und das wahrſcheinlich Labrador iſt. Dann 
fuhren ſie nach Süden und fanden Urwälder. Sie nannten 
dieſes Land „Waldland“, und es iſt wohl das heutige Neu⸗ 
fundland. Hier fanden ſie ſehr viel Wild. Sie ſegelten 
noch weiter ſüdlich und erreichten ſchließlich „Weinland“. 
Dies war ein ſehr fruchtbares Land, das von Wild wim⸗ 


‚melte, während die Flüſſe ſehr fiſchreich waren. 


Sie fanden auch noch die isländiſchen Hütten, die da⸗ 
mals Leif errichtet hatte. Dort blieben ſie. 

Aber eines Tages gerieten ſie mit den Einwohnern je: 
nes Landes, welche von ihnen Skrälinge genannt wurden, 
in Streit, nachdem ſie vorher mit ihnen Tuch und Waffen 
gegen koſtbares Pelzwerk getauſcht hatten. Ein Einge⸗ 
borener wurde erſchlagen. 

Da kamen die anderen zurück und gingen mit Stein⸗ 
ſchleudern gegen ſie vor. Die Wikinger verloren einige 
Leute und mußten ſich zurückziehen. Hierbei zeigte ſich die 
Tapferkeit der wikingiſchen Frauen. Eine von ihnen 
nämlich trat den vordringenden Skrälingen entgegen, ent⸗ 
blüßte ihre Bruſt und ſchlug mit der flachen Klinge eines 


*) Aus dem Buche: Franz Schauwecker, Die große 
Sage, Wikinger erobern die Welt. Frundsberg⸗Verlag. Berlin. 
Siehe Büchertiſch. 3 
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Schwertes, das ſie einem toten Wikinger entriſſen hatte, 
dagegen. Das entſetzte die Skrälinge dermaßen, daß ſie 
* 


flüchteten. 
m 


Es war in der Schar Thorfinns ein Mann, der hieß 
Ottar. Er hatte einen Freund, namens Asko. Auf der 
Fahrt nach „Weinland“ hatten ſich beide entzweit, weil 
Asko der Meinung war, ſein Freund Ottar habe ihn bei 
einem Streit im Stich gelaſſen. Er war durchaus nicht zu 
überzeugen, daß dies nicht der Fall war, ſondern er ver⸗ 
harrte bei ſeiner Meinung. Von da an ſprachen ſie kaum 
ein Wort mehr miteinander, und es ſchien ſo, als verfolge 
Asko den Ottar mit heimlichem Haß. . 

Einmal verletzte Asko den Ottar in Gegenwart der 
anderen durch ſeinen Spott, und ein anderes Mal ver⸗ 
ſuchte er ihm auf eine ziemlich hinterhältige Weiſe zu ſcha⸗ 
den. Ottar bemerkte es wohl, aber er ſagte nichts dazu. 

Als es nun zum Kampf mit den Skrälingen kam, ge⸗ 
riet Ottar durch drei dieſer Leute in eine ſehr große Be⸗ 
drängnis, was deswegen beſonders ſchlimm war, weil die 
Wikinger ſich ſchon auf dem Rückzug befanden. Der nächſte 
von Ottar war Asko. Ottar verſchmähte es, Asko um Hilfe 
zu rufen. Asko ſah wohl, wie es ſeinem Freund erging. 
aber er unternahm nichts, um ihm zu helfen, obwohl er es 
hätte tun können. Vielmehr ging er mit den anderen 
zurück. 

Da wurde Ottar von einer Steinkugel an der Stirn 
getroffen und fiel bewußtlos zu Boden. 

Die Skrälinge behaupteten das Feld und ſchleppten den 
ohnmächtigen Ottar mit ſich zurück in die Wälder. f 

Als er wieder zur Beſinnung kam, war er ein Gefan⸗ 
gener der Skrälinge. Ste hielten ihn in einer Hütte ge⸗ 
fangen und behandelten ihn gut. Er wurde von dem 
Zauberer des Stammes von ſeinen Wunden geheilt und 
gewann ſeine Kraft allmählich wieder zurück. An ein Ent⸗ 
fliehen aber war nicht zu denken, ſo ſtreng war die Be⸗ 
wachung. 

Als er nun vollkommen wieder hergeſtellt war, ſchlepp⸗ 
ten ihn die Skrälinge auf einen freien Platz inmitten ihrer 
Hütten, banden ihn an einen Baumſtamm und begannen 
ihn zu martern. Die Einwohnerſchaft des ganzen Dorfes 
war dabei verſammelt und alle ſtarrten auf Ottar. 

Sie mißhandelten ihn auf das graufamite, indem fie an⸗ 
geſpitzte Aſte in ſeinen Körper trieben und brennendes 
Reiſig um ihn aufhäuften. 7 

Ottar ertrug dies altes, ohne den Feinden ſeinen 
Schmerz zu zeigen. Aber als ihm einmal ein Stöhnen ent⸗ 
ſchlüpfte, erfaßte ihn die Wut über ſich ſelbſt, und er begann 
durch die Flammen und durch den Rauch hindurch, während 
ihm das Blut am Körper herunterlief, die Skrälinge zu 
verhöhnen und zu beſchimpfen. Das tat er, ſolange er 
ſprechen konnte. Dann raubten ihm der Rauch und die 
Hitze die Beſinnung und er hing in den Stricken, mit denen 
er gebunden war, bis er ſtarb. 
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Bauernium als Bindeglied der Völler. 


Ausländer in Goslar. 


Der Reichs bauerntag in Goslar ſah u. a. auch 
die in überaus ſtattlicher Zahl erſchienenen Vertreter der 
landwirtſchaftlichen Organiſationen und der Preſſe des 
geſamten Auslandes. Vor über 100 Vertretern 
landwirtſchaftlicher Organiſationen aus aller Welt ſprach 
der Reichsbauernführer R. Walther Darré. 


„Über alles Trennende hinweg“, ſo erklärte der Reichs⸗ 
banerführer, „beſteht als ſtärkſtes Band die Gemeinſamkeit 
des bäuerlichen Weſens, die Gemeinſamkeit der Bedentung 
des Bauerntums für jedes Land und die Gemeinſamkeit der 
Pflichten, die allen denen auferlegt ſind, die ihr Leben der 
Arbeit an der Scholle verſchrieben haben. 


Ich glaube, unſere übereinſtimmende Auffaſſung dahin 
feſtſtellen zu können, daß es keine größere Aufgabe gibt als 
die Abwehr bolſchewiſtiſcher Gedanken. Die 
Staaten Europas, die fih auf dem Bauerntum- auf⸗ 
bauen, ſind im engſten Maße ſchickſalsverbunden. Schickſals⸗ 
verbundene Staaten ſollten deshalb über das Trennende 
hinweg ihren Blick auf das Gemeinſame richten, ſie ſollten 
erkennen, daß das Gedeihen des fremden Landes dem eigenen 
Lande zugute kommt und daß die fremde Not und die fremde 
Gefahr auch den eigenen Herd bedrohen. Eine gedeihliche 
Zuſammenarbeit wird am leichteſten zwiſchen ſolchen Völ⸗ 
kern durchführbar ſein, die freiwillig mit Achtung vor der 
gegenſeitigen Kraft, aber in vollem Bewußtſein der gemein⸗ 
ſamen Ziele ſich zuſammenfinden.“ 


Von den anweſenden Ausländern wurden als beſonders 
bedentſam jene Ausführungen des Reichsbauernführers 
aufgenommen, als er ausſprach, daß das Reich trotz des 
Willens zur Ernährungsfreiheit, nach der jedes Land ſtrebt, 
um ſeine politiſche und wirtſchaftliche Abhängigkeit zu ver⸗ 
ringern, nach wie vor bereit ſei, Erzeugniſſe der ausländiſchen 
Landwirtſchaft abzunehmen. Deutſchland könne aber 
nur ſo viel einführen, als andere Völker bereit ſind, von 
ſeiner Induſtrie⸗Ausfuhr abzunehmen. 


Unter ſtarkem Beifall ſchloß der Reichsbauernführer: 
„Mögen die Tage von Goslar auch bei Ihnen das Gefühl 
ſtärken, daß das Wohlergehen der europäiſchen Bauern 
untrennbar miteinander verbunden iſt!“ 

Von den ausländiſchen Gäſten und Vertretern dankte 
zunächſt der Präſident der ungariſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammern, von Méſzer, worauf der Leiter der franzöſi⸗ 
ſchen landwirtſchaftlichen Berufsverbände Auge La⸗ 
ribs an die Worte des Reichsbauernführers anknüpfte 
und erklärte, daß das, was bisher als Wunſch und Hoffnung 
in allen gelebt habe, Wirklichkeit werden könne. Sie, Herr 
Reichsbauernführer, haben die Menſchen über die Ware und 
das Geld geſtellt. Sie haben als erſter Menſch den Schritt 
getan, die Verſtändigung zwiſchen den Völkern auf bäner- 
licher Grundlage anzuſtreben. 

Im Namen der Auslandpreſſe ſprach Baron von Schaf⸗ 
falitzkty de Muckadell (Kopenhagen). Er führte aus, daß ein 
bekanntes Wort ſage: „Hat der Bauer Geld, hat's die ganze 
Welt.“ Ebenſo gelte aber auch der Satz: „Hat Deutſchland 
Geld, hat es die ganze Welt.“ 
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Entweder — oder. 

Die „Preß“ Agentur meldet: In politifchen Kreiſen 
hat der Mandatsverzicht des Senators Tor großen Eindruck 
gemacht, der nach einer Unterredung mit dem Senats⸗ 
marſchall Pryſtor erfolgte. In dieſem Geſpräch ſoll 
Marſchall Pryſtor auf die Unmöglichkeit hingewieſen haben, 
des Mandat mit einem Amt zu verbinden, das aus öffent⸗ 
lichen Mitteln bezahlt wird. Da der in der Wojewodſchaft 
Pommerellen gewählte Senator Tor Direktor des ſtaat⸗ 
lichen Unternehmens „Paged“ (Holzverkauf) iſt, ſo hat er 
aus der Unterredung mit Pryſtor den entſprechenden Schluß 
cezogen, und fein Senatobenmandat niedergelegt. 


Im Zuſammenhange damit wird das Problem aufge⸗ 
worfen, ob nicht noch etliche Senatoren gezwungen ſein wer⸗ 
den, ihre Mandate egen. Unter den Senatoren, die 
gleichzeitig Poſten einnehmen, welche ans öffentlichen Fonds 
bezahlt werden, erwähnt man u. a.: Roman Cholewſki, 
Direktor der Sozialverſicherungsanſtalt in Soſnowice, Dr. 
Witold Jeſzke, Notar in Poſen, Wladyſlaw Pulnaro⸗ 
wicz, Direktor der Verſicherungsanſtalt in Turek bei 
Stryj. Dasſelbe Problem, das Herr Pryſtor im Senat 
aufgerollt hat, kann auch im Sejm nach der Eröffnung der 
gewöhnlichen Haushalts⸗Seſſion aktuell werden. Viele Ab⸗ 
geordneten nehmen ebenfalls Stellungen ein, die aus öffent⸗ 
lichen Mitteln bezahlt werden. 
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und wiegte ein kleines Weſen auf den Armen in den Schlaf. 
Da das Gedränge nachgelaſſen hat, kann ich hinſehen und 
entdecke eine reizende junge Frau, die Mutter des Kindes. 
Sie hat die Beine hochgezogen und lehnt, den Kopf in die 
Hand geſtützt, auf ihrem Sitz. Der ſchlanke Hals trägt ein 
Köpfchen von feinem Oval mit zartgetönten Wangen. Das 
ſchwarze Haar iſt im Nacken ſchlicht geknotet. Groß, frau⸗ 
lich und freundlich blicken die Augen unter langen Wim⸗ 
pern hervor, folgen jeder Bewegung des Kindes. Wie 
ſchmal find die Hände, ſchmal und zierlich die Finger. 
Schön ſteht der zarten Erſcheinung der reichbeſtickte Kimono, 
wie niemals ein Koſtüm paſſen würde. Wie forgiam be 
obachtet ſie ihr kleines Söhnchen, ſpielt mit deſſen winzigen 
Händchen, und als andere Kinder hinzukommen, hat ſie für 
jedes ein Lächeln und Worte, die auf den Geſichtern der 
umſitzenden Mütter der kleinen Beſucher ein zufriedenes 


Echo wecken. So gleicht dieſe junge Frau in ihrer Anmut 


und Milde, in ihrer lieblichen Natürlichkeit einer — wie 
Abendländer ſagen — einer Madonna. f 
Vor dieſem ſchönen Bilde frage ich mich im Stillen, wie 
Inge mag die junge Mutter wohl mitfahren? Dankerfüllt 
ſann ich ſagen, daß fie erſt in Tokio ausſtieg; auch wenn 
) — immer wieder angezogen — weniger auf die Land⸗ 
Be ſt geachtet habe, als es vielleicht notwendig geweſen 
wäre Ich mußte an Irkutsk denken, als ich im Perbſt 
vorigen Jahres dort im, Warteſaal jenes ſchöne Mädchen 
ar ten der lagernden Menſchen auf einem Ballen Ge: 
2 ſitzen fah. Ohne Kind, mit Angen, reinen weiten 
Augen, die gläubig in die Ferne ſchauten. In Japan, die 
junge Mutter, deren Erwartung erfüllt iſt wie das Daſein 
jener Landsleute, die in Tälern, die an die Schweiz er⸗ 
Innern, Teben, arbeiten und am Feldrain unter einem 
Ahorn ihre Mittagspauſe machen. Unter Kirſchbäumen 
lugen ſtrohgedeckte Häuſer hervor, und plötzlich erblickt man 
durch zwei Seide Bergkegel hindurch das Meer, wie ein 
hellblaues Seidentuch zum Horizont geſpannt. 


Der Zug durcheilt Kurven. brauſt durch Tunnels und 
windet ſich an der Steilküſte der See entlang. Tief unten 
liegen am felſigen Strande Fiſcherdörfer und kleine, eng 
übereinander gebaute Städte. Unermüdlich wäſcht das 
Meer am Geſtein. Der ruheloſe Pazifik. Stundenlang 
währt dieſe unglaublich ſchöne Fahrt, bis nördlich des 
Schienenweges ein Berg ſich erhebt, majeſtätiſch, beherr⸗ 
ſchend, nicht ſchroff, eher gütig und weiſe; Japans heiliger 
Fujiſan oder Fujiyama, von dem erzählt wird, daß 
er etwas ſein eigen nennt, deſſen ſich wenige rühmen 
können: ein warmes Herz und einen klaren, kalten Ver⸗ 
ſtand. 3778 Meter iſt der Berg, deſſen Stirn ſo oft um⸗ 
wölkt iſt, hoch. Man ſagt, daß er von 13 Provinzen des 
Reiches aus geſehen werden kann, und jeder Japaner be⸗ 
trachtet es als ſeine Pflicht, ihn wenigſtens einmal im 
Leben beſtiegen zu haben. — Der Zug eilt weiter; es wird 
Abend. Wetterharte, ſturmzerriſſene Föhren recken ſich am 
Strande. Sie wiſſen von Schreckenstagen zu berichten. 

Vereinzelt brennen Lichter. Die Bahnſteige ſind ſchon 
erleuchtet, als der Zug in Nokohama einläuft, das ein 
kleines Fiſcherdorf war, als im Jahre 1853 der amerika⸗ 
niſche Commodore Perry mit ſeinen Schiffen die Bai an⸗ 
lief, um im Auftrag feines Präſidenten die Offnung der 
japaniſchen Häfen zu verlangen. Heute eine moderne 
Stadt, die nach der Erdbebenkataſtrophe von 1929 weitläufig 
wieder aufgebaut wurde, 94 Millionen Einwohner zählt 
und die modernſten Hafenanlagen beſitzt. Dann reiht ſich 
Großſtadtbild an Großſtadtbild. Lichtreklamen ergießen ſich 
wie funkelnde Kaskaden, ein ſchäumender Glanz überflutet 
die Straßen und Gebäude; Beton und Stahl ſcheinen ihrer 
Schwerkraft enthoben. Die Hochhäuſer gleichen Waſſer⸗ 
fällen, der Aſphalt wird zum leuchtenden Strom. Autos, 
Schlangen ſchwarzlackierter und polierter Wagen und 
Menſchengewimmel. Ein Rieſenbahnhof: Tokio, die 
britigrößte Stadt der Welt mit 55 Millionen Einwohnern. 
Tokio: das panaſiatiſche Kapitol. 
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Briefkaſten der Redaktion. 


„Schleſien.“ 1. Die Kündigung, die am 1. Oktober zum 31. De⸗ 
zember erfolgt iſt, iſt ungiltig; fie mußte bereits am 30. September 
erfolgen. Die Kündigung gilt in ſolchem Falle als zum 31. Ja⸗ 
nuar erfolgt. Aber damit kein Mißverſtändnis erfolgt, empfiehlt 
es ſich, die Kündigung am 30. November zum 31. Januar zu er⸗ 
neuern. 2. Die vertragliche halbjährige Kündigung iſt nach dem 
Vertrage auch giltig, wenn ſie am 1. Tage der halbjährigen Kündi⸗ 
gungsfriſt erfolgt. } 


„Alter Abonnent.“ Der polniſche Name für Althof bei Krone 
a. Br. iſt Stary dwor; Topolinfen, Kreis Schwetz. heißt jetzt Topo⸗ 
linek; Goldfeld, Kreis Bromberg, heißt polniſch Traeciemiec; 
Weißhof bei Graudenz heißt jetzt Bialy dwör. Der Ort Sundorf 
iſt weder in dem Poſener noch in dem Pommerelliſchen Ortſchafts⸗ 
verzeichnis aufzufinden. Zu welchen Standesämtern reſp. Pfarr⸗ 
ämtern die verſchiedenen Ortſchaften gehören, konnten wir nicht 
feſtſtellen. Wir machen darauf aufmerkſam, daß bis zum Jahre 
1874 in unſerem Teilgebiet ebenſo wie im größten Teil Preußens 
Standesämter nicht beſtanden haben; Auskunft für die Zeit vor 
1874 können Ihnen alſo nur die Geiſtlichen der anerkannten Re⸗ 
ligionsgeſellſchaften auf Grund der dort geführten Kirchenbücher 
erteilen. An die betreffenden Standesämter, ſoweit dieſe in Frage 
kommen, können Sie auch deutſch ſchreiben. 


K. 100. Wenn der Mieter freiwillig die höhere Miete gezahlt 
hat, obgleich er wußte, daß ſie höher iſt als die geſetzliche, ſo kann 
er ſie nachträglich nicht zurückfordern. Hat er es aber nicht gewußt, 
fo iſt er berechtigt, Schadenerſatzanſprüche zu ſtellen. Verfährung 
des Anſpruchs auf Erſatz tritt erſt in 20 Jahren ein, da der S 
den entſtanden iſt durch eine unerlaubte Handlung (Art. 283 des 
Geſetzbuchs der Schuldverhältniſſe). 


G. N. Der Ort hieß vermutlich früher Strieſau und heißt 
heute Strzyzawa. Eine andere Ortſchaft ähnlichen Namens im 
Kreiſe Fulm tft uns nicht bekannt. Leider können wir Ihnen auch 
nicht ſagen, zu welchem evangeliſchen Pfarramt der Ort gehört. 


„Edelweiß.“ Da Sie durch Ihre Unterſchrift die Unwider⸗ 
ruf Lichkelt der Beſtellung anerkannt haben, werden Sie wohl 
die Suppe auslöffeln müſſen, die Sie ſich eingebrodt haben. Es 
gibt doch in unſerer engeren Heimat leiſtungsfähige Buchhandlun⸗ 
en genug, und man braucht nicht auf dem Umwege über Galizien 

ch deutſche Bücher zu beſtellen. Über den Preis ſchon gar nicht zu 
reden, den Sie in Ihrer Harmloſigkeit bewilligt haben. Setzen 
Sie der Firma eine Friſt, nach deren Ablauf Sie die Annahme des 
Buches verweigern würden. 9 


„Volk Heil.“ Die Mutter iſt nur buterhaltsberechtigt, wenn ſie 
außerſtande iſt, ſich ſelbſt zu unterhalten. Iſt das hier der Fall, 
ſo ſind die Kinder unterhaltspflichtig, und zwar alle in demſelben 
Maße, wenn ſie dazu imſtonde ſind. Das Maß des zu gewährenden 
Unterhalts beſtimmt ſich nach der Lebensſtellung des Bedürftigen. 
Wenn die verheiratete Tochter zur Beihilfe für den Unterhalt der 
Mutter imſtande iſt, ſo kommt die dem Mann an dem eingebrachten 
Gute zuſtehende Verwaltung und Nutznießung nicht in Betracht. 
Mit anderen Worten: Der Mann hat in ſolchem Falle kein Ein⸗ 
ſpruchsrecht. 


Grndziadz 1. 1. Ihr Vater hat in gutem Glauben gehandelt. 
als er ſagte, daß auf feinen Grundſtücken keine weiteren Schulden 
laſten als die von ihm angegebenen, denn er konnte nicht wigen, 
daß die fragliche Kaſſe ſich nachträglich als Gläubigerin melden 
würde. Ihr Vater konnte alſo auch keine Beſtimmungen treffen 
über die Verteilung der neu aufgetauchten Schuld auf Sie und 
Ihre Schweſter. Aber da Sie und Ihre Schweſter das Altenteil für 
ihn nach ſeinem Willen zur Hälfte zu beſtreiten hatten, und da Sie 
beide nach den Beſtimmungen des Vaters auch die Geldabfindungen 
an Ihre anderen Geſchwiſter zu gleichen Teilen bezahlen ſollten, 
ſo iſt anzunehmen, daß Ihr Vater auch die neu aufgetauchte Laſt, 
wenn er ſie vorausgeſehen hätte, auf Sie beide oder auch auf alle 
feine Erben verteilt hätte. Rein formell genommen hätte den ding⸗ 
lichen Teil der Schuld die Schweſter allein zu tragen, da deren 
Grundſtück allein damit belaſtet war. Aber die verſönliche Schuld 


belaſtet alle Erben des Vaters zu gleichen Teilen. 2. Die betreffende 
da ſie das Geld von 
8. Ob Sie zur 


Kaſſe iſt zu ihrer Nachforderung berechtigt. 
rer Vater nur mit Vorbehalt angenommen hat. 
ahlung der außerordentlichen Vermögensabgabe und in welcher 


10 verpflichtet find, wiſſen wir nicht, da wir nicht wiſſen, wie niel A 


ie an Zuſchlag zur ſtaatlichen Grundſteuer bezahlen. Wenn Sie 
über 60 Zloty jährlich für dieſen Zweck zahlen. dann haben 8 
40 Prozent außerordentliche Bermögensabgabe zu zahlen. 
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| Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Neue Rezepte! 


Al Icanle Wirtichnftstörper und — eine berufenen oder unbernfenen Merzte. 


(Von unferem tändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Die erſte Etappe der tief und ſchmerzlich einſchneidenden Aktion 
der Regierung zur Schaffung der Vorbedingungen für den Wieder⸗ 
aufbau der ſterbenden Wirtſchaft hat kaum begonnen, und ſchon 
nimmt ein großer, vielleicht der überwiegende Teil der öffentlichen 
Meinung die Reſultate der Aktion gleichſam vorweg und iſt ge⸗ 
neigt, über ſie ein negatives Urteil zu fällen. Die Staats⸗ 
bevölkerung benimmt ſich wie ein Kranker, den ein ſehr gerühmter 
Profeſſor in ſtrenge Behandlung genommen hat. Der Kranke läßt 
dies und das (was ihn ſchaudern macht) über ſich ergehen, aber mit 
innerem Widerſtreben wird voll ſchwerer Zweifel am Gelingen der 
Kur. Wenn er auch ſchon vielleicht unwiderruflich dem berühmten 
Profeſſor ausgeliefert iſt, ſo will er es ſich doch nicht nehmen laſſen, 
nachzufragen, ob es nicht auch andere Heilmethoden gebe, 
die eher zum Ziele führen könnten. Und es tut dann feinem 
zweifelnden Sinne wohl, von noch größeren, wiſſenſchaftlichen 
Autoritäten, als die, welche ſich ſeiner bemächtigt hat, erzählen zu 
hören und von deren höchſt kritiſchen Bemerkungen über die Heil⸗ 
methode des allerdings berühmten, aber dem Kranken zuviel zu⸗ 
mutenden und dabei vielleicht allzu ſelbſtgewiſſen Profeſſors. 


Der Finanzminiſter begegnet in dieſen Tagen einer 
teigenden Flut von Kritik. Man könnte geradezu von 
einer kritiſchen Generaloffenſive ſprechen. Der „Goniec 
Warſzawſki“ trägt zu dieſer Offenſive durch eine Anfrage bei, 
welche er an verſchiedene Theoretiker der Volkswirtſchaft, aber auch 
an praktiſche Wirtſchaftsführer gerichtet hat. Die Frage lautet, 
welche Vorbedingung als die weſentlichſte für die wirtſchaftliche 
Beſſerung zu betrachten ſei. Einige Antworten ſind von in Polen 
anerkannten wiſſenſchaftlichen Autoritäten bereits eingelaufen, und 
das rührige Warſchauer Oppoſitionsblatt führt Be nacheinander 275 
Profeſſor Tennen baum, Profeſſor Feliks Mrynarſk 
Profeſſor Adam Heydel (Direktor des Okonomiſchen Inſtituts 
der Akademie der Wiſſenſchaften in Krakau) ſprechen ſich für die 
Anwendung von therapeutiſchen Methoden aus, welche von den 
Fanatikern der Kwiatkowſki⸗Klinik entweder als unzweckmäßig oder 
als undurchführbar abgelehnt oder geradezu verpönt, werden 
würden. 

„Die 


Die Antwort des Profeſſors Miynarſki lautet kurz: 
weſentlichſte . e ig der Beſſerung iſt die eee der er 
chen Laſten aller Art an das verminderte Einkommen, dergeſtalt, 
daß die Rückkehr zur Rentabilität der Produktion 

durch Senkung der Koſten auf der Geſamtfläche diefer Koſten, die 
fiskaliſchen Belaſtungen nicht ausgenommen, 
erleichtert wird. Ungeachtet deſſen haben wir eine Politik der E r- 
höhung der (Steuer⸗) Sätze oder der Einführung neuer 
Steuern betrieben und haben dieſes Verfahren als Def la⸗ 
tion bezeichnet, was dem wiſſenſchaftlichen Sinn dieſes Wortes 
zuwiderläuft. Kein Wunder, daß die Ergebniſſe beklagenswert 
find. Trotzdem gehen wir dieſen Weg weiter!“ 

Profeſſor Heydel ſtellt feſt, daß die Kriſe in Polen „ſchwerer iſt 
als irgendwo in der Welt“, ungeachtet der großen Primitivi⸗ 
tät der polniſchen Wirtſchaft, welche die Wirtſchaft gegen die 
Schwankungen der Konjunktur eigentlich widerſtandsfähiger machen 
ſollte. Es müſſen alſo — fo meint Profeſſor Heydel —, be⸗ 
ſonders ernſte Fehler in der Wirtſchaftspolitik begangen 
worden ſein, welche zur Folge hatten, daß Polen in der Periode 
der Kriſe zum Unterſchiede von den viel empfindlicheren Wirt 
ſchaftsorganismen Frankreichs, Englands oder Deutſchlands, einen 
unvergleichlich tieferen Niedergang erfahren hat. 

Welche Fehler ſind es, deren Beſeitigung notwendig iſt, 
5 . as enteo 25 gg m vor a 

ie untragbare Laſt. welche die übermäßig ausgewachſene ſtaat⸗ 
liche Wirtſchaft darſtellt. Er führt im einzelnen aus: 

„Das ſtaatliche Budget änderte ſich im Laufe der letzten 
Jahre wie folgt: 


Das Jahr Einnahmen Ausgaben 
(in Millionen Zloty) 
1928/29 3 008 2841 
1929/80 3039 29983 
1980/31 2750 2814 
1981/82 2261 2 467 
1932/33 2.000 2245 
1933/34 1869 2 206 
1984/35 2115 mitſamt den Eingängen aus der 
Nattonalanleihe. 2176 


„Annähernd gerechnet, ſind die Staatseinnahmen von 3 Milliar⸗ 
den auf 2 Milliarden und die Ausgaben von 2,9 Milliarden auf 
2,2 Milliarden Zloty geſunken. Das heißt, daß in den letzten 
Jahren die Einnahmen auf 67 Prozent und die Ausgaben auf 
73 Prozent der Zahlen vom Jahre 1928/29 geſunken find. 

„Und wie ſehen die Einnahmen der privaten Wirtſchaft aus? 
Die landwirtſchaftliche Produktion ſchwankt im Laufe der letzten 
ſechs Jahre; doch iſt es ſchwer, einen deutlicheren Unterſchied der 
Quantität feſtzuſtellen. Dagegen iſt der Index der den Produzenten 
für Agrarprodukte gezahlten Preiſe von 100 (im Jahre 1928) auf 
34 lim Jahre 1934) und der allgemeine Index der Preiſe der 
agrariſchen Erzeugniſſe von 100 auf 47 geſunken. Das bedeutet. 
daß der Landwirt weniger als die Hälfte ſeines Einkommens vom 
Jahre 1928 brutto erhält. 


„Die induſtrielle Produktion iſt auf 54 Prozent der Produktion 
vom Jahre 1928 geſunken. Gleichzeitig ſank der Index der In⸗ 
duſtrieartikel auf 59 Prozent, der Rohſtoffe und Halbfabrikate auf 
57 Prozent, der Preiſe vom Jahre 1928. Die Bruttoeinnahme, welche 
der Induſtrie zufällt, beträgt 32—33 Prozent der Summen, welche 
ihr im Jahre 1928 zugefallen waren. 


7 Laſt der öffentlichen Wirlſchaft hat ſich auf zwei Drittel der 
Belaſtung vom Jahre 1928 vermindert, während das wirtſchaftliche 
Leben ſowohl in der Landwirtſchaft wie auch in der Induſtrie auf 
ein Drittel zuſammengeſchrumpft iſt. Das bedeutet, daß die reale 
Laſt der ee * während der Kriſenzeil um das Dop⸗ 
pelte angewachſen iſt 
„Das iſt ein e Miß verhältnis! Und 
ich mache darauf aufmerkſam, daß dieſes Mißverhältnis noch kraſſer 
in Erſcheinung treten würde, wenn wir das Budget den Netto⸗ 
Sin nahmen der privaten Wirtſchaft gegenüberſtellen würden! 
Die Lage der Land wirtſchaft würde ſich dann als be⸗ 
deutend ſchlimmer erweiſen. Gediegene Kenner des wirt⸗ 
ſchaftlichen Lebens haben ſchon früher darauf aufmerkſam gemacht, 
Job unſer Staatsbudget ſchon ins Schwanken geraten war, als die 
Ausgaben 300 Millionen Dollar überſtiegen hatten. Die jetzigen 
Ausgaben betragen rund 233 Millionen der früheren nicht abgewer⸗ 
teten Dollar; doch, zieht man das Abſinken des Preisniveaus in Po⸗ 
len in Betracht, dann betragen die Ausgaben rund 366 Millionen 
früheren Dollar. 


„Die Anderung dieſes Sachverhalts bildet eine u: wichtigſten 

Bedingungen der wirtſchaftlichen Beſſerung. Dieſe Anderung kann 
und muß erſolgen. 
„Ein zweites, ungeheuerliches Mißverhältnis ſtellt das Preis⸗ 
niveau der kartelliſierten Artikel dar. In derſelben Zeit, in welcher 
die Preiſe der Agrarprodukte auf ein Drittel, und die Preiſe der 
nichtkartelliſierten Induſtrieerzeugniſſe unter 60 Prozent der Preiſe 
vom Jahre 1928 geſunken find, find die Fartellifierten Induſtrie⸗ 
erzeugniſſe in den Jahren 1929—1932 im Preife geſtiegen und haben 
im Jahre 1990 den Gipfelpunkt, d. h. 109 Prozent der Preiſe vom 
Jahre 1928 und im Jahre 1992 104 Prozent dieſer Werte erreicht. 
Im Jahre 1933 find dieſe Preiſe „gütigſt“ auf 93 Prozent und im 
Jahre 1934 auf 89 Prozent herabgeſtiegen. 

„Das bedeutet wiederum — fo fährt Profeſſor Heydel fort —, 
daß der Konſument dieſer Waren für dieſe weit mehr von ſeiner 
—.— hergeben muß als früher. Dieſe Waren ſind mehr als das 

N teurer im Verhältnis zu den landwirtſchaftlichen Pro⸗ 

ten; ſie betragen, verglichen mit den Preiſen der nicht kartell⸗ 
cr e Induſtrie rund 150 Prozent und ſofern man die Ein⸗ 
künfte der Landwirte und der in freier Konkurrenz produzierenden 
3 in Betracht zieht, ſind ſie beinahe um das Dreifache 

nrer. 

„Ein Organismus, in welchem gewiſſe Glieder oder Kruse 
derart überwuchern, kann nicht normal leben. Die Vorbedi 
für eine Beſſerung feiner Gefundheit muß die Liquidierung d 
Auswüchſe ſein.“ 

Die Auswüchſe des wirtſchaftlichen Lebens in Polen ſchließt 
Profeſſor Heydel — ergeben ſich aus einer ſchlechten Wirt⸗ 
A Die Umkehr von dieſem verkehrten Wege wird 
nicht nur die wichtigſte, ER eine ausreichende Grund⸗ 
lage für die kommende Beſſerung ſein. „Ich bin überzeugt, daß 
dann trotz der vielen Erſchwerungen und GENE — wirtſchaft⸗ 
liche Beſſerung nicht lange auf ſich warten kaſſen wir 


a 


2.) 


Profeſſor Tennenbaum betrachtet als die wichtigſte Aufgabe: 
die Verminderung der Arbeitsloſigkeit, die Vergrößerung des 
Nationaleinkommens und der wirtſchaftlichen Umſätze. Seiner Mei⸗ 
nung nach ſei die Annahme irrig, daß das Budget⸗Gleichgewicht und 
die volle Austauſchbarkeit der Valuten zur wirtſchaftlichen Be⸗ 
lebung führen müßten. Auch ſei es irrig, „daß man ohne Ab⸗ 
weichung von der Forderung des Budget⸗ Gleichgewichts und ohne 
Aufrechterhaltung der unbeſchränkten Austauſchbarkeit der Valuta 
eine wirtſchaftliche Belebung nicht erzielen könnte. Im Gegenteil: 
die Wirtſchaftsbelebung kann bei einem gewiſſen Aufſchub der Reali⸗ 
ſterung des Budget⸗Gleichgewichts und bei Einführung einer De⸗ 
viſenzeutrale leichter zu erreichen fein, als bei ſtrenger Einhaltung 
dieſer Normen. Manchmal koſtet ein zeitiges Abweichen von dieſen 
Normen weniger, als das Säumen damit.“ „Das Budget⸗ 
defizit war — fo meint Profeſſor Tennenbaum — ſeit einigen 
Jahren und iſt gegenwärtig bedeutend größer, als allgemein ver⸗ 
mutet wird. Man könne das Defizit nicht erheblich vermindern, 
ohne den Staatsſchatz von den Verpflichtungen zu entlaſten, die er 
aus dem Titel der Garantie übernommen hatte, die von ihm den 
von ſtaatlichen Banken emittierten Werten erteilt worden waren; 
man werde auch möglicherweiſe die Verminderung des Zinsfußes 
von manchen Staatsanleihen nicht vermeiden können.“ 


Polens Außenhandel im oktober. 


Die Außenhandelsbilanz der Republik a einſchließlich der 
Freien Stadt Danzig ſtellte ſich im Oktober d. J. nach den vor⸗ 
läufigen Berechnungen des Statiſtiſchen Hauptamtes in Warſchau 
wie folgt dar: 


Einfuhr 232 306 To. im Werte von 79 238 000 Zloty. 

Ausfuhr 1195343 To. im Werte von 83 469 000 Zloty. 

Der Aktivſaldo betrug mithin im Oktober ca. 4 231000 31. 

Im Vergleich mit dem September d. J. ſtieg die Ausfuhr um 
6 829 000 Zkoty und die Einfuhr um 15 423 000 Zloty. 

Es erhöhte ſich die Ausfuhr folgender Artikel (in Mill. Zloty): 
Gerſte um 1,2, Weizen um 1,0, Roggen um 1,0, Hafer um 0,9, 
Roggenmehl um 0,7, Eiſenbahnſchienen um 0,7, Zuckerrübenſamen 
um 0,6, Weizenmehl um 0,6, Schwefelammoniak um 0,6, Erben um 
0,5, Bohnen um 0,5. 

Es verringerte ſich die Ausfuhr folgender Artikel (in Mill. 
Sloty): Balken, Bretter, Latten, Brennholz um 1,3, Viehborſten 
um 0,6, Kohle um 0,6, Wollwebwaren, Halbwollfabrikate, Kleider 
um 0,5, Häute um 0,4 

Es erhöhte ſich die Einfuhr folgender Artikel in Mill. Zloty): 
Tabak und Tabakfabrikate um 2,3, BI 3 I VER E, BRENNEN ep ee” Schafwolle um 1,4, 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 19. November auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


95 Dr Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, 
a 


0 Zloty am 18. November. Danzig: Ueberweiſung 99,75 
bis 100,75, Berlin: Ueberweiſung große Scheine —.—, 
Prag: Ueberweifung 456,00, 382 jen: Ueberweiſung —.—, 
Paris: Ueberweiſung ——. ürich: Ueberweiſung 57.87¼, 
Mailand: Ueberweiſung — 3 London: Ueberweiſung 26.15, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,30, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74,50, Oslo: Ueberweſſung 77.25. 


der 8 


Warſchauer Börſe e v. 18, November. Umſa Beton — Kauf. 


Belgien 89,70, 89,88 89,52, Belgrad — Berlin ——, —.— 

— er pt Bud apeſt —. 2 Butarelt — a he — Wees 
anien —— N. 62 — 

a. er — Konstantinopel — Kopenhagen 116,80, 117,09 — 116.51, 


London 26,16, 26,23 — 26,09, Newyork 5,31 5 „32 — 5, 30%, 
Os lo 131,50, 131,83 — 131,17, Paris 35,01. 35.08 — 34,94, Prag 21.96, 
22,00 — 21.92, Riaa —, Sofia —. Stockholm —.—, —, 

964.7075 173,17 — 172,49, Tallin —, Wien —, Italien 48, 08. 


Berlin, 18. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,486 —2, 490, 
London 12.225 12,255, Holland 168.73 169.07, Norwegen 61,39 bis 
61.51. Schweden 63, 02-63, 14, Belgien 41,99—42,07. Italien 20,16 bis 
20,20, Frankreich 16,37— 16, 41, Schweiz 80,79—80,95, Prag 10, 265 bis 
10.285 Wien 48,95—49,05, Danzig 46,80—46,90, Warſchau 46,80—46.90. 


Die Bank Polſti zahlt heute 1 1 1 1 roße Scheine 
5,29 31, do. kleine —.— 3, Kanada 5,20 1 00 Sterling 


7 50 at. 100 Schweizer Franken 172,15 N 100 franz. Franken 
31. 100 deutſche Reichsmark nur in von 211,49 1 
100 1 Gulden 97,75 3ʃ., 100 tſchech. Kro —.— 
100 öſterreich. Schillinge — — a, holländiſcher Gulden 359, 8 31. 
Belgiſch Belgas 89.30 J. ital. Lire —.— 31. 
Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
18. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 


Weizen 17.50 —17.75 | Biltoriaerbien 25.00 30.00 
Roggen, vorjährig. —.— Tolgererbſen 21.00 23.00 
Roggen, geſ., trocken 5 Bl. 50 | Klee, gelb, 
Braugerite. . . 5—16.25 in Schalen —.— 
Einheitsgerſte f 1 001. 50 none TREE — 
Wintergerſte. . 13.50 — 13. 75 8 Raygras —.— 
Hafer 15.25 — 16.25 Weizenitrob, loſe 1.75 —1.95 
. Roggenmehl (55 %) . 18.50-19.50 We izenſtroh, gepr. 2.35 — 2.55 
Weizenmehl E (0-6 5% 2% 00—27.50 | Roagenitroh, loſe 2.00 —2.25 
oggenkleie 9.25—9.75 Roggenſtroh, gepr. 2.50 — 2.75 
We zenkleie, mittelg. 9. 60—9.75 Haferſtroh, loſe . . 2.75—3.00 
Weizenkleie (grob). 10; 00—10.50 | Haferſtroh, gepreßt 3.25—3 50 
Gerſtenkleie 9.75 11.00 5 loſe 1.25—1.75 
Winterraps 42.50 — 43.50 Gerſtenſtroh, 191 2.15 2.35 
Rüben... . . 40.50-41.50 | Heu. Iofe. . . 6.006,50 
Leiniamen . . . . 37.00-39.00 eu, gepreßt 6.50—7.00 
blauer Mohn 60 00 62.00 etzeheu loſe . . 7.00 —7.50 
geibe Lupinen . 10.50-11.00 auae. gepreßt 750—8.00 
laue en 4 9.00—9.50 | Leinkuchen . „ 16.75—17.00 
Geradella . —.— Raps kuchen 13.50 —13.75 
Rotklee, roh 90.00 100.00 Speisekartoffeln. 3.75—4.50 
Weißklee 75.00 —95.00 r „ 20 gr 
Rotklee. roh. 95-97 / 5 Trockenſchnitzel —.— 
gereinigt . ; ; 110 00120. 00 Sonnenblumen⸗ 
Senf . 4.00 —36.00 kuchen 42—43% . 19.50 — 20.00 
Peluſchten en Sojaſchrot 20.00 —21.00 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 1523 to, davon 280 to Roggen, 
205 to Weizen, 308 to Ger te, 152 t0 Hafer, 


Warſchau, 18. November. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel 
abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
75 gon Warſchau: Einheitsweizen 20,00 20,50, Sammelweizen 

92000 Roggen! 13.25— 13,50, Roggen II 13,00—13.25, Einheits⸗ 
hafer 15,25—15,75. Sammelhafer 14,75—15,25, Braugerſte 16,25—17,00, 
Mahlgerſte 14.5015, 00. Grützgerſte 14,00—14, 25, Speiſefelderbſen 23.00 
bis 25,00, Viktoriaerbſen 32.035,00. Wicken 22.00 — 23,00, Peluſchken 
24,00— 35, 00, doppelt ger Seradella 20—21, bl. Lupinen 8.25— 8.75. gelbe 
Lupinen 9.75— 10,25, Winterraps 43,50 44,50, „Winterrübſ. 42.00—43,00, 
Sommerrübſen 42.00 43,00. Leinſamen 33.50 —34 50, roher Rottlee 
ohne dicke Flachsſeide 90,00 100,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97°, 
9055 120-130. roher Weißklee 8070, Weißtlee ohne Flachsſeide 

is 97% gereinigt 80—90, blauer Mohn 65,00 67,00, Weizenmehl IA 

00—35,00, B 31,00 —33,00, C 29,00 —31, 00. 1 27. 0029,00, E 25,00 
bis 27,00, HA —.—, B 24,00—26,00, C , D 23.00—24,00, E —.—. 
FE 22,00—23,00, 8 Fi 00—22,00, III A Ro gen-Yuszugm. 
. 30% 23.00 — 23,50, Roggenmehl 1 0- ur 22.00 — 23.00, 0-55 

21.00 — 22.00. Roggenſchrotmehl I] 45-55 *%, 16,50—17.50, er 
Nachmehl 0-90 % 16.00 — 17,00, grobe Weizenkieie 10.50—11.00 mittelgr 
9.50 10.00, fein 9.50 10,00, Roggenkleie 8,25—8.75, Leinkuchen 16,25 
bis 16.75, Raps kuchen 13.2518, 75, Sonnenblumentuchen —.— 
Soja⸗Schrot 22,50 — 23,00, Speiſekartoffeln 4.00—4. 50. 


Umſätze 4558 to, davon 863 to Roggen. ebene beſtändig. 


gewaſchene Schafwolle um 11, Baumwolle und Abfälle 
Aluminium, Aluminiumlbleche um 0,9. Kupfer. Kupferbleche um 
0,7, Pflaumen um 0,5, Häute um 0,5, Jute und Abfälle um 0,5, 
Eifenwaren um 0,5, Pflanzen⸗ und Tieröle. Fette um 0,4, uns 
gewaſchene rohe Schafwolle um 0,4, elektriſche Maſchinen, Apparate 
und deren Teile um 0,4. 


Es verringerte ſich die Einfuhr von Reis um 0,4 Mill. Zloty. 
= 


Die Kommiſſion ame Regelung des Handelsverkehrs 
mit Deutſchland. 

Bekanntlich iſt in dem deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsvertrag vom 
4. November vorgeſehen worden, daß jede Partei eine Regie⸗ 
rungskommiſſion bildet, welche das komplizierte Verrech⸗ 
nungsſyſtem bei dem deutſch⸗polniſchen Handel zu überwachen und 
die Kontrolle hinſichtlich der Durchführung der Kontingentbeſtim⸗ 
mungen auszuüben hat. An der Spitze der deutſchen Kommiſſion 
ſteht Miniſterialrat Dr. Hemmen, der der Mitſchöpfer des 
Handelsvertrages iſt. 


An der Spitze der polniſchen Kommiſſion wird der Abteilungs⸗ 
leiter des Generalkommiſſariats der Republik Polen in Danzig, 
Siebeneichen, ſtehen, der ſich mit den polniſch⸗deutſchen Wirt⸗ 
ſchaftsbeziehungen auskennt. Dieſer polniſchen Kommiſſion ſoll 
— wie die „Gazeta⸗Handlowa“ meldet — ferner ein Vertreter des 
Landwirtſchaftsminiſteriums, Herr Pilch, angehören. Außerdem 
ſollen in nächſter Zeit die Vertreter des Finanzminiſteriums, des 
Außenminiſteriums und des Danziger Senats in die Kommiſſion 
delegiert werden. 


Nach den Beſtimmungen des Handelsvertrages ſoll die Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen der deutſchen und der polniſchen Kommiſſion 
ſehr eng ſein. Bekanntlich hat der Danziger Senat auf Grund der 
Tatſache, daß Danzig gewiſſe Einfuhr⸗ und Ausfuhrkontingente 
gegenüber Deutſchland eingeräumt wurden, beſchloſſen, bei der 
Bank von Danzig ein beſonderes Verrechnungsamt zu ſchaffen, 
welches unmittelbar mit der Verrechnungszentrale in Warſchau 
bei den Wirtſchaftsumſätzen mit Polen, ſowie durch Vermittlung 
dieſer Verrechnungszentrale bei den Umſätzen mit Deutſchland ver⸗ 
rechnet. Die unmittelbare Verrechnung Danzigs mit Berlin if 
alſo nicht vorgeſehen. 


Bildung einer polniſch⸗franzöſiſchen 
Landwirtſchaftskammer. 


Anläßlich der Anweſenheit der Abordnung der polniſchen Land⸗ 
wirtſchaftskammern und der landwirtſchaftlichen Organiſationen in 
Frankreich wurde bei einer im franzöſiſchen Landwirtſchaftsminiſte⸗ 
rium abgehaltenen gemeinſamen Sitzung mit den Vertretern der 
franzöſiſchen landwirtſchaftlichen Organiſationen und Behörden 
eine „Polniſch⸗Franzöſiſche Landwirtſchaftskammer“ gegründet. Auf⸗ 
gabe dieſer Kammer iſt es, die Beziehungen zwiſchen den vpolni⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Landwirtſchaftsorganiſationen zuſammenzu⸗ 
faſſen, ſowie insbeſondere die Wege für die Entwicklung des Aus⸗ 
tauſches landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe zwiſchen den beiden Län⸗ 
dern vorzubereiten. Zu dieſem Zweck werden fih die Mitglieder 
dieſer Landwirtſchaftskammer über ihre Beziehungen mit den land⸗ 
wirtſchaftlichen Organiſationen anderer Länder gegenſeitig auf dem 
laufenden halten. 


BT re erg euren Notierungen der Bromberoer Getreidebörle 
vom 19. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120.1 f. b.). Weizen 754 gl. 
(128,1 f. h.), Braugerſte 709 e/l. (120,4 J. 15 J Einheitsgerſte 685 «vl. 


185 85 ), Sammelgerſte 661 @/l. (112 f. h.), Hafer 457 gl. 
1 Transaktionspreiſe: 

Roggen 45 13,00 gelbe Luvinen — to —.— 

Roggen — to —.— Peluſchken — to —.— 


Stand.⸗Weizen — to Sammelgerſte — to —.— 


Einheitsgerſte 1 14.25 Piktortaerbſen — to —.— 
Roggenmehl — to —— Speiſekart. — to —.— 
Weizenmehl — to- Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Ni & tpreile: 

Roag 13.00 Gerſtenkleie „ 10.00 —11.00 
. 2425 50—18.00 | Winterrans . 41.00 —44.00 
a) Brauaerite. . . 1400— 1550 15 ER 1716 0 00 
b) Einheitsgerſte . 14. 90 er d 7 8600-88. Br 1 
c)Sammela.114- 115R. 13. 30-1400 Sn. re —36, 
d) Wintergerſte Leinſamen 37 0039.00 
e ee eee 75.—16.25 8 . 23.00 — 25.00 
Roagen⸗ „Wien 1 
Auszugmehl 0-30%, 21.00—21.50 | Seradella . ; ; 
Roggenm. | 0- 45%, 20.50 — 21.00 Felderbſen . „21. 00.23 00 

0-55%. 20.00 —20.50 | Bittoriaerbien  7.27.00—30.00 
Roggenm.Il45- 55% 17.25—17.75 | Folgererbſen 20.00—23.00 
Roggen» Tymothee . . , 

Nachmetio⸗ 90%, 15.00—15.50 blaue Lupinen 10. 2510 75 
Weizenm. 14 0-20 % 31.50—33,50 5 nee 10.50 —11.00 
5 1B O- 45%, 30.50—31.50 9 Raygras —.— 

4 18 9-88/ 29.75—30.75 elbtiee enthülft’ —.— 
„ 15 9-80¼ 28.75—29.75 0.9090 00 
1Iß 0-65¾ 27.75—28 75 Rolle unger. . . 80.00-90.00 
8 IIA20-55¾ 25.25— 26.25 Rotklee, gereinigt 90.00 —110.00 

fi 1164855 24 “7525. 75 | Fabritfartoffeln v. ke”, 17 gr 
0 11045-55°,, Speiſekartoffelnn. Not. 3.50—4.00 
. 1 2 002400 Speiſekartoffelnßom. 3.50—4.00 
8 IE 15 Kartoffelflocken . 16.00 —16.50 
5 116656, 18.78-10.26 Seintuhen. . . . 17.50-18.00 
1660-65) —.— Rapskuchen. 13.50 —14.00 
Weizenſchrot⸗ Sonnenblumenkuch. 12 50 — 20.50 
nachmehl ER 20. 75—21. 25 Kokoskuchen . 14.50 — 15.50 

Rogaenkleie 9.25—9.75 Roagenſtroh. loſfe —— 
Meizentleie, fein. . 10.25—10.75 Roacenitroh, gepr. 2.50 3.00 
Meizentleie, mittelg. 9.75—10.25 | Netzeheu. loſe. 7.50 —8.00 
Meizentleie, grob . 10.00 — 10.75 Sofaſchrot . 21.00—22.00 


Trockenſchnitzel 7.50—8.00. Schwedentlee 160.00—180.00 
Roggenmehl 69% 3 Ausf. nach Danzig 20.00 20.50 
65% z. Ausf. nach Danzig 19.50 —20.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig, Roggen, Weizen, Geriten. Hafer, 
Roggen» und Weizenmehl ruhig. ransaktionen zu anderen 
Bedingungen: 
Roggen 360 to] Speiletartoffel 30 to afer 129 to 
Weizen 97 re Fabrikkartoff. 160 to eluſchken 2 to 
Braugerſte 70 Saatkartoffe!l — 0 aps — 0 
a) Einheitsgerfte 134 10 blauer Mohn — to] Bohnen — to 
b) Winter⸗ „ to ohn — to] Gemenge — to 
e 351 to | Gerſtenkleie — to] Blaue Lupin. — to 

genmeh bl 107 to] Seradella — to] Leinkuchen — to 

e e 76 to F — to] Wicken 30 to 
Nite geben — to — to] Sonnenblumen⸗ 
Feld⸗Erbſen — to Kartofſelflo. 15 to ſchrot to 
Haenden — to Be —to | Kokoskuchen 15 to 

oggenklete 50 to | olle to | Hanfſamen — to 

Weſdenilele 35 to Buchweizen 30 to Kübſen 8 to 


Geiamtanaebot 1762 to. 


Marktbericht für 5 der der Firma B. Hozatowſki, 
Thorn vom 18. November. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty ver 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee 105—125, Weißklee, mittlerer, nicht grteinigt —.— 
Weißklee 90—110, Schwedenklee 165—175, ibtlee 40—55, 
Gelbklee i. Kappen 25—30, Inkarnatklee 38—40, Wundklee 40-60, 
Reygras neuer Ernte 60-70, Tymothe 2025, Seradellg 
14—18. Sommerwick. 22 — 24, Winterwick. 75—85, Peluſchten 22—25. 
Bittoriaerbien 28-32, Felderbſen 20—25, grüne Erbſen 2125. 
Pferdebohnen 18—19, Gelbſenf 32— 36, Raps n. Ernte 39—42, Rübſen 
n. Ernte 38—40, Saatlupinen, bl. 8-10, Saatlupinen, gelbe 10—12, 
Leinſaat 38—42. Hanf 5 3 58-62, Weißmohn 52—60, 
Buchweizen 20—25, Hirſe 20 

Hambu gaben für Getreide u. Kleie vom 18. Novbr. 
Preiſe in Sr per 100 kg, alles cii Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba! (HardAtlantie) p. November 5,72, Manitoba ll Schi 
p. November 5.82 Roſafe 80 kg (Schifi)— v. Nov. 4.75. Baruſſo 80 ke 
Schiff) — per Dez. 4,65, * 4 7 ke per November —: Gerite: Plata 
60-61 kg per Nov. —, ruſſ. Gerite-64-65 ka per Nov. —, Plata 64-65 kg 
Schiff) — per Nov. 3,00. 67-68 kg (Schiff) — per Nov. 3,10: Roggen: 
Plata 72-73 be per November 2.90: Mais: Lg Plata (Schifß 2.65 
bis 2.67½, p. Nov. 2,67%,, p. Dez. 2,70; Hafer: Plata Unclivped ſag 
46-47 kg p. Nov. 4.05, Plata Elipped 51-52 kg ver Nov. 4,20, 
ruſſiſcher Hafer 54-55 kg —; Weizenkleie: Pollards per Nov. — 
Bran p. Nov. —; Leinſaat: La Plata p. Nov. —, p. Dez. —. 


Viehmarkt. 

London, 18. November. Amtliche Notierungen am engli⸗ 
ſchen Bacon markt für 1 ewt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 
rg 80, >. 2 6 an Sn 151 * 85 —— ſehr magere 
r. magere 79, er olni ach a Hull 78—80, 

in 3 79—84. i ſchwacher Preislage geniinendes Ass 
ge bo 


um 1,1, 


